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Plötzlich unsichtbar und unhörbar

Literatur Es ist der 4. Mai. Tag null. Lu-
kas hat verschlafen. Das ist ihm in sei-
nem ganzen Leben noch nie passiert. 

Fluors eternisadas in art

Sent In si�exposziun actuala muossa 
l�artista indigena Laura Bott ouvras da 
differentas epocas da creaziun. «Fluors/
lavuors» es ün�exposiziun temporara il-
las anteriuras localitats da la bacharia 
Juon a Sent. Curatà vain quella da la  
Edition Gemelli. Laura Bott preschainta 
ouvras in differentas materialias, da gess 
fin tschaira e squitschs. Il punct da par-

tenza e l�elemaint central da sia lavur ar-
tistica es la natüra. Laura Bott collia ma-
terials da seis ambiaint cun elemaints da 
plantas ch�ella inscuntra di per di. Davo 
seis retuorn da Vienna, ingio ch�ella ha 
stübgià a la Akademie der Bildenden 
Künste, ha�la cumanzà a lavurar dürant 
las stats in differents üerts e l�inviern vi 
da si�art. (fh) Pagina 7

Lange Reisen

Engadiner Jahre Es waren lange und 
anstrengende Autofahrten, die Beat 
Kraushaar als Kind mit seinen Eltern 
auf sich nehmen musste. Das Ziel war 
die Familie im Unterland � der Weg 
führte über den Albulapass. Viel lieber 
blieb er in der Region und bestieg Hü-
gel und Berge im Unter- und Oberenga-
din. (js)  Seite 12

Archiv Was es alles für eine gute  
Silvesterparty braucht? Gute Cocktails!  
Zumindest wenn man die Engadiner Post 
vom 30. Dezember 1986 konsultiert.  
Cocktail-Checkliste inklusive. Seite 10

Recycling Rekord im Elektrorecycling: 2023 
sammelte SENS eRecycling 94 500 Tonnen 
Elektrogeräte und führte 66 625 Tonnen 
Rohstoffe zurück in den Kreislauf,  
darunter 3572 Tonnen Kupfer. Seite 6

Sinfonia Engiadina Am vergangenen  
Samstag spielte die Sinfonia Engiadina  
unter der Leitung von James Judd mit dem 
Violinisten Ziyu He das Violinkonzert Nr. 2 
 von Felix Mendelssohn-Bartholdy. Seite 9

 

Laut SRG SSR werden heute, Dienstag, die UKW-Radioprogramme abgeschaltet. Private Radiostationen tun dies 

schrittweise bis Ende 2026. Analoge Radioempfangsgeräte haben somit ausgedient.  Foto: Jon Duschletta

An Neujahr verstummen die Radios

Alles Gute im neuen Jahr ! 
Bun di, bun an !

Und auch sonst ist heute alles anders. 
Der Bestsellerautor stellt fest, dass er 
unsichtbar und unhörbar geworden ist. 
So beginnt die Geschichte von «Melo-
die der Einsamkeit». Autor Philipp Gurt 
erzählt im Interview, warum das Buch 
ein Herzensprojekt ist und warum er 
nach seinem Erfolg als Krimiautor das 
Genre mal wechseln will. (fh) Seite 5

Anzeige

Ein Blick  
zurück

Welche Ereignisse haben das  

Tal in diesem Jahr geprägt,  

und welche Persönlichkeiten 

sorgten in Politik oder Sport für 

Aufsehen? In der heutigen 

Zeitungsbeilage lassen wir die 

Highlights des Jahres Revue 

passieren.

JAN SCHLATTER

Wissen Sie noch, welche Themen im 
Februar im Engadin für Schlagzeilen 
sorgten? Der Fahrplanwechsel der Rhä-
tischen Bahn löste zunächst hitzige 
Diskussionen aus, vor allem im Unte-
rengadin. Gefolgt wurde dies von der 
Bekanntgabe eines Rekordergebnisses 
der Graubündner Kantonalbank. In der 
Monatsmitte kehrte die St. Moritzerin 
Marina Kälin als erfolgreichste Schwei-
zerin von der U23-Langlauf-WM in Slo-
wenien zurück. Im März rückte dann 
der Fluor-Skandal beim Engadin Ski-
marathon in den Fokus, bevor der 
Frühling wie jedes Jahr die Baustellen-
saison einläutete.  Sie merken: Nur 
schon in den ersten Monaten des Jah-
res ist ganz schön viel passiert, da ver-
liert man schnell den Überblick. 

In der heutigen Zeitungsbeilage der 
Engadiner Post blicken wir darum Mo-
nat für Monat auf die Ereignisse des 
Jahres zurück. Es erwarten Sie zwölf 
Rückblicke, dazu sechs Seiten mit den 
wichtigsten Themen der Posta Ladina 
auf Romanisch sowie zwei Seiten, die 
den sportlichen Höhepunkten gewid-
met sind. Beilage

Seit 2020 besteht keine 

UKW-Verbreitungspflicht mehr, 

spätestens 2026 laufen alle 

UKW-Konzessionen des Bundes 

aus. Da die Abdeckung mit DAB+ 

bereits heute über 99 Prozent 

beträgt, vollzieht die SRG diesen 

Schritt bereits Ende 2024.

ANDREA GUTGSELL

Die Schweiz steht vor einer entschei -
denden Zäsur in der Radiotechnologie: 
Die analoge Verbreitung über UKW (Ul-
trakurzwelle) wird per 31. Dezember 
eingestellt. Ab dem 1. Januar 2025 wird 
die Schweizerische Radio- und Fernseh-
gesellschaft ihre Radioprogramme aus-
schliesslich digital verbreiten, unter an-
derem über DAB+ (Digital Audio 
Broadcasting). Die Umstellung und 
Neuerung betrifft sowohl Privat-
haushalte und auch Autofahrerinnen 
und Autofahrer, die noch ein älteres 
Fahrzeug ohne DAB+ Radio besitzen. 
«Unsere Umrüstaktion auf DAB+ im 
Auto, die wir seit einigen Wochen an-
bieten, läuft auf Hochtouren. Wir ha-
ben sehr viele Geräte in Autos umgerüs-
tet, und momentan sind diese 
Zusatzgeräte ausverkauft. Die Nach-
frage ist gross», sagt Thilo Sauer, Filial-
leiter der Emil Frey AG in St. Moritz.

Die Umrüstung wird nicht so schnell 
abgeschlossen sein. Schätzungen ge-
hen davon aus, dass Ende 2024 noch 
rund 1,8 Millionen Personenwagen in 
der Schweiz ohne DAB-Gerät unter-
wegs sein werden, was rund 38 Prozent 
aller in der Schweiz immatrikulierten 

Fahrzeugen entspricht, die kein DAB+ 
empfangen können. 

Für Autofahrerinnen und Autofahrer, 
die noch mit UKW-Geräten unterwegs 
sind, gibt es aber schon seit einiger Zeit 
verschiedene Lösungen, um auf die 
neue Technik umzusteigen. Die ein-
fachste und kostengünstigste Lösung 
ist die Verbindung eines Smartphones 
mit der Audioanlage im Fahrzeug. Eine 
andere Möglichkeit ist der Kauf eines 
DAB+-Adapters. Diese Geräte sind ein-
fach zu installieren und übertragen die 
DAB+-Signale entweder direkt über ei-
nen Aux-Anschluss oder über einen 

eingebauten UKW-Transmitter an das 
Autoradio. «Die Adapter sind relativ 
günstig erhältlich. Für den Einbau kön-
nen zusätzliche Kosten anfallen», sagt 
Thilo Sauer. Die teuerste Variante ist ei-
ne Komplettlösung. Dabei wird die be-
stehende Anlage im Fahrzeug nach-
gerüstet, sodass kein externer Adapter 
nötig ist. Diese Lösungen sind al-
lerdings deutlich teurer: Der Auto-
gewerbeverband der Schweiz rechnet je 
nach Fahrzeugmodell mit Kosten ab 
circa 1000 Franken. «Diese Lösung hat 
jedoch einen kleinen Haken. Sie ist 
nicht für alle Fahrzeuge verfügbar und 

nicht alle Garagen bieten diese Dienst-
leistung an. Welche Garagen diesen 
Service anbieten, kann man auf dab
plus.ch nachschauen. Dort sind die 
Anbie ter in der jeweiligen Region auf-
gelistet», sagt Thilo Sauer. 

Die EP/PL hat neben Autogaragen 
auch diverse Elektronik-Fachgeschäfte 
besucht und sich nach dem Stand der 
Dinge in Sachen Technologiewechsel 
erkundigt. Schnell wurde klar: Keine 
andere Umstellung im Multimedia-
bereich hat je so viele Reaktionen aus-
gelöst wie die aktuelle auf der Radio-
front.  Seiten 3 und 7
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Blog des Monats von Reto Stifel, Chefredaktor der EP/PL

Warum es den Journalismus mehr denn je braucht
Meldungen aus 
der Medienbran -
che lesen sich seit 
einiger Zeit wie 
Kapitel eines Un-
tergangsepos, in 
dem es keine Ge-
winner, sondern 
nur Verlierer gibt. 

Viele Studien beschreiben eine Reali-
tät, die sich in immer neuen Spar-
runden und im Stellenabbau in  
verschiedenen Medienhäusern wi-
derspiegelt. Knapp die Hälfte der 
Schweizerinnen und Schweizer kon-
sumiert kaum oder gar keine Nach-
richten mehr. Bei vielen Journalis-
tinnen und Journalisten ist die 
Stimmung angesichts ausgedünnter 
Redaktionen und des zunehmenden 
Leistungsdrucks für die verbliebenen 
Kolleginnen und Kollegen schlecht.

Sparhammer versus Qualität
Was tun? Auf der Kostenseite anzu -
setzen, bedeutet für den Journalis-
mus in erster Linie, mit noch weniger 
Ressourcen Medieninhalte zu erzeu -
gen. Das aber geht zwangsläufig zu 
Lasten der Qualität. Oder, wie es der 
frühere SRG-Generaldirektor Roger 
de Weck in seinem kürzlich erschie-
nenen Buch «Das Prinzip �Trotzdem� 
� Warum wir den Journalismus vor 
den Medien retten müssen» schreibt: 
«Die Unabhängigkeit des Journalis-
mus kollidiert heute immer heftiger 
mit der wirtschaftlichen Zwangslage 
vieler Medienhäuser. Die Faktenlage 
kann leiden, sobald mit Fake News 
Geld zu machen ist.»

Journalismus trägt eine gesell-
schaftliche Verantwortung. Erstens, 
wenn sich die Medienschaffenden 

dieser Verantwortung bewusst sind, 
und die Qualität als Leitprinzip be-
trachten. Zweitens, wenn die Redak-
tionen der Versuchung widerstehen, 
ihr Angebot ausschliesslich auf die 
Nachfrage und die kurzfristigen 
Klicks auszurichten. Und drittens, 
wenn sie eine eigene Themenagenda 
bewirtschaften und sich nicht darauf 
beschränken, die vielen verfügbaren 
Inhalte mit einer Soft-Recherche 
möglichst attraktiv aufzubereiten 
oder sich nur noch auf die Abdeckung 
von Veranstaltungen zu beschränken.

Die Qualität im Zentrum
Journalismus darf unbequem sein. Er 
soll unangenehme Fragen aufwerfen, 
Hintergründe kritisch beleuchten, 
Sachverhalte erklären, einordnen und 
kommentieren. Dafür braucht es Be-
rufsleute, die für ihren Job brennen 
und die Regeln des Berufsstandes ken-
nen. Journalistische Qualitätsstan-
dards gewährleisten eine verantwor -
tungsvolle Berichterstattung. Diese 
sind in den «Richtlinien zur Er-
klärung der Pflichten und Rechte der 
Journalistinnen und Journalisten» 
des Schweizer Presserates fest-
gehalten. Die «Wahrheitssuche» steht 
nicht zufällig an erster Stelle dieses 
Dokuments.

Die Medienfreiheit ist in Artikel 17 
der Schweizerischen Bundesverfas -
sung verankert. Wenn diese durch 
wirtschaftliche Zwänge gefährdet ist, 
muss auch dem Journalismus ge-
holfen werden. Es reicht nicht aus, 
mantraartig zu betonen, dass eine 
funktionierende Demokratie auf un-
abhängige Berichterstattung ange-
wiesen ist. Beispiele � vor allem aus 
nordischen Ländern � zeigen deut-

lich, dass die Förderung der Medien 
durch die öffentliche Hand keines-
wegs das Vertrauen in die Medien 
schwächt � im Gegenteil.

Medien sind systemrelevant
Gerade im Lokalen braucht es Redak-
tionen vor Ort, die über das be-
richten, was für kantonale und na-
tionale Titel kein Thema mehr ist. Sie 
informieren Leserinnen und Leser 
über das Geschehen vor der Haustür, 
recherchieren und ordnen wichtige 
Geschäfte fundiert ein und berich -
ten umfassend vor Abstimmungen 
und Wahlen. 2018 kam eine Studie 
des Politikwissenschaftlers Daniel 
Kübler zu dem Schluss, dass, je weni-
ger die Medien über lokale Politik  
berichten, umso niedriger die Wahl-
beteiligung in den Gemeinden aus-
fällt. «Die Krise des Lokaljournalis-
mus bedroht die Demokratie», 
 lautet eine seiner wesentlichen 
Schlussfolgerungen. Oder noch zu-
gespitzter: Regionale und lokale Me-
dien sind systemrelevant.

Die Redaktion der EP/PL ist in ih-
rem Gebiet präsent. Nicht von unge-
fähr lautet der Slogan: «Vertraut � 
verbunden � vor Ort.» Gestützt von 
einem Medienhaus, das an die Zu-
kunft des Journalismus glaubt und 
diesen fördert, sind journalistische 
Qualität, Relevanz und eine eigene 
Themenagenda zentrale Pfeiler un-
serer täglichen Arbeit. Wir sind 
überzeugt: Es braucht den Journalis-
mus, mehr denn je.

Der Blog des Monats erscheint jeweils unter 
www.engadinerpost.ch. Reto Stifel ist seit 2009 
Chefredaktor der «Engadiner Post / Posta 
Ladina».

Gratulation Wir dürfen uns jedes Jahr 
über unsere ausgezeichneten Mit-
arbeiter freuen. Im zu Ende gehenden 
Jahr möchten wir uns ganz besonders 
bei unseren langjährigen und treuen 
Jubilarinnen und Jubilaren bedanken: 
Enrico Giacometti arbeitet seit 55 Jah-
ren als Projektleiter, Riccardo Giovan-
nini seit 30 Jahren als Werkstattchef 
Auto, Mirko Veclani ebenso lange als 
Projektleiter. Seit 20 Jahren arbeiten 
Chatrigna Biffi als kaufmännische An-
gestellte und Devis Guidi als Metallbau-
er, seit 15 Jahren arbeiten Erna Lauden-
bacher als Tankstellen-Verkäuferin und 
Sandro Merlo als Werkstattchef Metall-
bau für die Unternehmung. Den Jubila-
ren herzliche Gratulation.  (Einges.)

Jubilare bei  
Pfister AG Samedan

In eigener Sache Mit der 153. Ausga-
be der EP/PL beschliessen wir ein span-
nendes Jahr mit vielen Geschichten 
über die wir berichten durften. Wegen 
der Feiertage entfällt die Ausgabe vom 
kommenden Donnerstag. Gerne bedie-
nen wir Sie mit der ersten Ausgabe 2025 
am Samstag, 4. Januar. Redaktion und 
Verlag wünschen Ihnen einen schönen 
Jahresabschluss und dann einen guten 
Start ins neue Jahr. Bun di, bun an!  (ep)

Nächste Ausgabe  
am 4. Januar

Jubilare In diesem Jahr wurden erneut 
Jubilare geehrt, deren langjährige Treue 
und Engagement wesentlich zum Er-
folg des Lyceum Alpinums beitragen. 
Beim Weihnachtsessen im feierlichen 
Rahmen bedankte sich die Schullei-
tung persönlich bei den Jubilarinnen 
und Jubilaren und würdigte ihre wert-
volle Arbeit. Die Schule gratuliert herz-
lich: 30 Jahre: Liliane van der Valk-
Alberto, Lehrperson; 25 Jahre: Maya 
Worni-Weisstanner, Lehrperson; 20 
Jahre: Matteo Pasini, Küche; 10 Jahre: 
Ivo Bärtsch, Theater Zuoz Globe; Nico-
la Defila, Internat; Maria Do Ceu De Je-
sus Dias, Hauswirtschaft; Liliana Filipa 
Gonçalves Auraújo, Hauswirtschaft; Ti-
na Gredig, Schulsekretariat; 5 Jahre: 
Debora Filipa De Azevedo Carvalho, 
Hauswirtschaft; Peter Evans, Internat; 
Nicole Fabian, Restauration; Hannah 
Felce, College Counselling; Christian 
Grütter, Schulleitung; Christine Hölz-
le, Admissions; Anina Knittel, Lehrper-
son; Lisa Measures, Lehrperson; Nadja 
Menig, Hauswirtschaft; Barbara Filipa 
Oliveira Fernandes, Küche; Jerusa Lici-
nia Pereira Esteves, Hauswirtschaft; 
Bettina Schmid, Lehrperson; Matthew 
Snell, Internat; Aine Snell, Lehrperson; 
Janine Stupan, Schulsekretariat; Har-
vey Tudor, Lehrperson.

Das Lyceum Alpinum bedankt sich 
bei allen Mitarbeitenden für ihren Ein-
satz und ihre Verbundenheit zur Schule 
und freut sich auf die weitere ver-
trauensvolle und erfolgreiche Zu-
sammenarbeit.  (Einges.)

Dienstjubiläen am  
Lyceum Alpinum Zuoz

Seniorenmittagessen

St. Moritz Im Januar findet der Mit-
tagstisch jeden Mittwoch um 12.00 
Uhr im Restaurant Riccardo�s statt. Für 
20 Franken wird ein Drei-Gang-Menü 
offeriert. Alle sind herzlich einge-
laden, am Mittagstisch teilzunehmen. 
Eine Anmeldung ist nicht erforder- 
lich.  (Einges.)

Veranstaltung

Jahresbeginn in Bever

Bever In der Armee lernten wir: Auch 
wenn es am Vorabend spät wird, sitzt 
man morgens pünktlich und frisch wie-
der bereit zu neuen Taten. Das wollen 
wir auch tun, wir laden ein zu einer 
Kurzandacht mit Musik am stillen Neu-
jahrsmorgen in die Kirche Bever. Loren-
zo Distante, Orgel und Harry White, Sa-
xophon musizieren. In der hübschen 

Leserforum

Braucht St. Moritz ein solches Etablissement?

Was in der «Engadiner Post» als Tank-
stelle, die keine ist, in der neben Mini-
Market, Essen To go und «Tanzen in der 
Vintage-Bar bis spät in die Nacht» 
frisch und launig daherkommt, präsen-
tiert sich auf Instagram doch weit ex-
pliziter: Frauen in Lederstrapsen räkeln 
sich lasziv und strecken ihren nackten 
Hintern in die Kamera.

Will St. Moritz seine illustren Gäste 
am Bahnhof tatsächlich mit einem sol-

chen Etablissement begrüssen? Wie 
passt das zum Weltkulturerbe der RhB, 
der diese Parzelle gehört? Eine kurze Re-
cherche im Internet hätte die Ge-
meindebehörde von St. Moritz bei die-
sem Gesuch aufhorchen lassen 
können. Unter Bekannten in Zürich ist 
die Meinung über diese Kette jedenfalls 
einhellig. Braucht St. Moritz wirklich so 
was? 

 Ester Mottini, St. Moritz

Pisten-Loipenpräparation im Oberengadin
Nach einem tollen Skitag bin ich ein-
mal mehr sehr beeindruckt, was die 
Bergbahnen und Gemeinden für die 
Herstellung von Pisten und Loipen in 
rund einem Monat erreicht haben. Die 
Leistung der eingesetzten Schneekano -
nen ist enorm. Ebenso die flächenmäs-
sige Verteilung des produzierten 
Schnees auf Pisten und Loipen. Dass 
die Energiepreise (Strom/Diesel) bei 
diesem Einsatz ein hohes Niveau errei-
chen, ist nachvollziehbar, aber in Kauf 
zu nehmen und findet seinen Nieder-
schlag in der Preisfindung bei den 
Abonnements und ist zu akzeptieren. 
Das wichtigste Gremium jedoch sind 

die Entscheidungsträger, welche die Ar-
beiten auslösen, zusammen mit den 
ausführenden Mitarbeitern, welche in 
vielen Tages- und Nachtstunden vollen 
Einsatz leisten. Dies zum Wohle unse-
rer Gäste, aber auch für uns Einhei-
mische und das Gewerbe. 

Als Skifahrer und Langläufer danke 
ich allen involvierten Personen, bei der 
derzeitigen Mangellage an Schnee die 
Basis für genüssliche Ski- und Langlauf-
tage auf qualitativ sehr gutem Schnee 
zu ermöglichen. Auf diesem Wege ein 
grosses Lob, verbunden mit den besten 
Wünschen für eine gute Wintersaison.

 Heinz Habegger, Samedan 

Veranstaltungen

Matinee zum  
Jahresbeginn

Zuoz Am Freitag, 3. Januar, lädt die Ga-
lerie Temp am Zuozer Dorfplatz um 
11.00 Uhr zu einer Matinee mit Musik 
von Bettina Boller, Violine und Carles 
Guisado Moreno, Gitarre. Gespielt wer-
den Werke von Paganini, Bach, Piazzo-
la, Albeniz, de Falla und Guisado More-
no. Platzreservation möglich unter 
esther.rauch@bluewin.ch oder Telefon 
079 636 90 76. Kollekte.  (Einges.)

Dorfkirche wird Pfarrer Thomas Maurer 
einige Worte zum neuen Jahr mitgeben. 
Nachher sind alle zu einem Frühstück 
ins Pfarrhaus Bever eingeladen, welches 
Gastgeberin Natalia Trombetta bereit 
stellt. Alle sind willkommen, Einhei-
mische und Gäste, an Neujahr, den 1. 
Januar 2025 um 10 Uhr in der refor-
mierten Kirche Bever. (Einges.)
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Die Umstellung auf digitales Radio wirft hohe Wellen
Eine Umfrage unter Engadiner 

Elektronik-Fachgeschäften zeigt, 

der Run auf neue DAB-Radios für 

zu Hause hat erst im November 

so richtig eingesetzt. Ganz 

offensichtlich hat aber noch kein 

anderer technischer Wandel im 

Bereich der Home-Elektronik so 

viel Aufruhr verursacht, wie jetzt 

der Wechsel auf DAB-Radio.

JON DUSCHLETTA

Ein alter Hase im Multimediageschäft 
ist Marco Fasciati. Seit 44 Jahren ist der 
61-Jährige das Gesicht des Electronik-
Fachgeschäfts EP: Münsterton in 
St. Moritz-Dorf. Vor 21 Jahren hat er das 
Geschäft in Eigenregie übernommen. 
Wie kaum ein anderer Multimedia-
spezialist hat er die rasante, technische 
Entwicklung in der Multimedia-
branche mitsamt der umfassenden Di-
gitalisierung hautnah mitbekommen.

Lange vor dem ersten Computer war 
Fasciati schon im Bereich von Home-
Electronik tätig. Er erinnert sich des-
halb auch noch gut an die ersten TV-
Geräte mit lediglich drei Schweizer 
Sendern oder den steten Wandel, wel-
che nicht zuletzt auch Radioempfangs-
geräte durchlebt haben. Trotz dieses 
Wandels sei es lange ruhig um die Ra-
dios geblieben, stellt Faciati rückbli-
ckend fest. Erstaunt ist er hingegen, 
«dass es, im Gegensatz zu allen anderen 
Entwicklungen, beispielsweise im Be-
reich TV, wo, bis hin zum heutigen In-
ternetfernsehen, immer wieder neue 
Technologien aufkamen, noch nie eine 
so grosse Aufruhr gegeben hat, wie jetzt 
beim Wechsel vom analogen zum digi-
talen Radio.» 

Rekordverkäufe allenthalben
Marco Fasciati kann sich nicht er-
innern, jemals so viele Radiogeräte ver-
kauft zu haben wie in den letzten zwei 
Monaten. «Im Januar wird es wahr-
scheinlich genau so weitergehen.» We-
niger Freude als an den Verkaufszahlen 
hat er an negativen Reaktionen der 

Kundschaft. Verschiedene könnten 
oder wollten den technischen Wechsel 
nicht nachvollziehen und würden sich 
nun deswegen aufregen und reklamie-
ren, stellt der Multimediaspezialist fest. 
«Verschiedentlich vermuten sie sogar, 
dass die Multimedia-Branche selbst 
hinter dem Wechsel steckt und ma-
chen uns dafür verantwortlich.» 

Marco Fontan, ist Abteilungsleiter 
Multimedia bei Elektro Koller in St. Mo-
ritz-Bad. Auch er und sein Team hätten 
recht viele DAB-Radiogeräte verkauft, 
dabei aber erstaunlicherweise nie Lie-
ferschwierigkeiten gehabt. «Die Liefer-
firmen waren ganz offensichtlich gut 
vorbereitet», schliesst Fontan. Positiv 
sei zudem auch, dass die Preise für Neu-
geräte moderat geblieben seien und die 
Lieferanten nicht mit Preisaufschlägen 

auf die hohe Nachfrage reagiert hätten. 
Auch bei Koller hat der Verkauf von 
DAB-Radios vor zwei Monaten angezo-
gen. «Und lief jetzt, je näher Weih-
nachten kam, immer besser.» Auch er 
rechnet damit, dass im Januar eine 
neue Welle auf die Branche zukommt, 
«von Leuten, die erst mal abwarten was 
passiert und sich vielleicht auch erst 
dann um ein Ersatzgerät kümmern, 
wenn das alte Radiogerät stumm 
bleibt.» Klagen habe er selbst nur weni-
ge vernommen. «Verständlich, vor al-
lem für ältere Menschen, die ein Leben 
lang gewohnt waren, UKW-Radio zu 
hören.» Alte Geräte, vor allem Stereo-
anlagen, könnten aber mit einem DAB-
Tuner als Zusatzquelle ergänzt werden. 
«Vielleicht unschön, aber praktikabel», 
so Fontan.

Adapter sind kleine DAB-Radios
Zum Stichwort Nachrüsten be-
stehender, analoger Radioempfänger 
mit sogenannten Adaptern äussert sich 
Marco Fasciati kritisch. Der auch in den 
Medien immer wieder gehörte Aus-
druck «Adapter» sei, im Gegensatz zur 
Nachrüstung bestehender Autoradios 
(siehe Text auf dieser Seite), im Haus 
aber eigentlich ein falscher Ausdruck: 
«Viele meinen, dass sei ein kleiner Ste-
cker, der einmal eingesteckt, das analo-
ge Radio zu einem DAB-kompatiblen 

Radio macht.» In Wahrheit seien das 
aber Zusatzgeräte, kleine DAB-Radios, 
welche ihrerseits digitale DAB-Signale 
und oft auch Internetradio empfangen 
könnten. «Ein solches Gerät kann dort 
Sinn ergeben, wo beispielsweise eine 
grössere Stereoanlage vorhanden ist, 
die weiterhin auch als Radiogerät funk-
tionieren soll», so Fasciati. 

Auch der Leiter der St. Moritzer Inter-
discountfiliale, Artur Da Cruz Santos, 
spricht von einer merklichen Zunahme 
der Verkäufe von DAB-Radios ab Mitte 
November. An diesem 24. Dezember 
steht er vor einem fast leeren Audio-Ge-
stell. Sie hätten auf den Boom reagiert 
und entsprechend mehr Geräte be-
stellt. «Viele Geräte sind erst wieder im 
Januar oder sogar Februar wieder liefer-
bar», bedauert er, die Auswahl sei ak-
tuell gering, «es hat, was es hat.» Auch 
Da Cruz Santos hat vermehrt ältere 
Kundinnen und Kunden auf der Suche 
nach einem neuen Radiogerät erlebt. 

Leere Radioregale
Ralf Secchi ist Leiter der Multi-
mediaabteilung des Elektronikfach-
geschäft Pomatti in St. Moritz-Dorf. 
Auch bei Pomatti hat im Verlauf des 
Monats November und Anfang De-
zember der Run nach DAB-Radios ein-
gesetzt. Mit beigetragen dürften laut 
Secchi auch die regelmässigeren Me-

dienberichte über die bevorstehende 
Abschaltung der analogen Radiosig-
nale haben. Er beklagt zwar den einen 
oder anderen Lieferengpass, stellt aber 
fest, «dass die Lieferanten ganz of-
fensichtlich gut auf den Wechsel vor-
bereitet waren.»

Trends, hin zu bestimmten Marken 
oder Modellen konnte Secchi bisher 
nicht ausmachen. Zu individuell seien 
wohl auch die jeweiligen Bedürfnisse 
zu Hause. Auch er rechnet damit, dass 
der ganz grosse Ansturm erst im Januar 
kommen wird, wenn Radios dann tat-
sächlich stumm bleiben. Ein ähnliches 
Bild zeichnet im Unterengadin auch 
der Verkaufsleiter Multimedia von Are-
na Tech in Scuol, Filipe Coelho. Er habe 
das Radiosortiment schon vor Jahren 
und schon bei den ersten Ankündigun-
gen der SRG SSR, die analogen UKW-
Sender abschalten zu wollen, kon-
sequent auf DAB-Geräte umgestellt. 
Trotzdem haben auch in Scuol Kundin-
nen und Kunden in den letzten zwei 
Monaten die Regale leergekauft. «Viele 
sind gestresst, haben spät reagiert und 
ärgern sich dann, wenn andere schnel-
ler waren», so Coelho. Auch bei Arena 
Tech sind weitere DAB-Radiogeräte be-
stellt, für all jene, die im Januar fest-
stellen, dass ihr Radio im Bad, im Bas-
tel- oder Wachsraum stumm bleibt 
oder nur noch nervig rauscht.

Elektronik-Spezialist Marco Fasciati sieht sich wie auch alle seine Mitbewerber einem regelrechten Run auf DAB-Radios ausgesetzt. Er zeigt einen DAB-Adapter, 

der aber eigentlich nicht ist, was der Name aussagt. Foto: Jon Duschletta

Alte Geräte gehören fachgerecht entsorgt

Alte, ausgediente Elektrogeräte ge-
hören ohne Zweifel fachgerechte ent-
sorgt. Durch die bereits beim Kauf 
solcher Geräte eingerechnete so-
genannte vorgezogene Recycling-
gebühr können alte Geräte im Fach-
handel oder bei ausgewiesenen 
Recyclingbetrieben kostenlos abge-
geben werden. 

Die nicht repräsentative Umfrage 
bei Engadiner Elektronik-Fach-
geschäften (siehe Hauptartikel) hat 
gezeigt, dass viele Kundinnen und 
Kunden von diesem Angebot Ge-
brauch machen und die aus-
gedienten Geräte oft gleich schon 
beim Gang ins Fachgeschäft zum 
Kauf eines Neugeräts mitbringen 
und entsorgen lassen. Das diese Art 
von «Tausch, alt gegen neu» seit etwa 
einem Monat und stark ausgeprägt 
im Bereich analoger Radiogeräte pas-
siert, bestätigten auf Anfrage die Ver-
antwortlichen von Elektro Koller, der 
Pomatti AG, EP: Münsterton und In-
terdiscount in St. Moritz wie auch 
von Arena Tech in Scuol. Da Radio-
geräte in aller Regel eher kleinforma-
tig sind, fällt deren Anteil im Elektro-
Recycling aber noch nirgends 
massgelblich ins Gewicht. 

Unisono rechnen die Fachhändler, 
neben Neukäufen, auch mit einer wei-
teren Zunahme solcher Rückgaben ab 
Januar. Marco Fasciati, Besitzer von 
EP: Münsterton, sagt denn auch stell-

vertretend für seine Branchenkolle-
gen: «Weil der Wechsel von UKW auf 
DAB+ auf die Schweiz beschränkt ist, 
werden neben vielen Einheimischen, 
schon bald auch Besitzer von Zweit-
wohnungen, Feriengäste oder Reisen-
de, die mit dem Auto in die Schweiz 
fahren, merken, dass ihre UKW-
Sender stumm bleiben.» Vom Pro-
blem nicht betroffen sind all jene, die 
schon auf DAB+ gewechselt haben 
oder Radio via Internet hören.

Auf Anfrage bestätigt Antonio Mag-
notta, Mitarbeiter der St. Moritzer 
Wertstoffhalle, dass auch beim ge-
meindeeigenen Recyclingbetrieb die 
Rückgabequote alter, analoger Radio-
geräte seit rund einem Monat markant 
zugenommen habe. Auch er rechnet in 
den ersten Monaten des neuen Jahres 
mit einem weiter wachsenden Berg al-
ter, ausgedienter Radiogeräte und Tu-
ner-Komponenten von Stereoanlagen 
im Bereich Elektrorecycling. Vorbei sei-
en vorerst auch die Zeiten, als mal der 
eine oder andere Bauarbeiter in der 
Wertstoffhalle nach einem alten, aber 
noch funktionstüchtigen Radio für die 
Baustelle nachfragte, fügt er schmun-
zelnd hinzu.

Die fachgerechte Entsorgung von 
elektronischen Geräten garantiert ne-
ben der Schonung der Umwelt, auch 
die Rückgewinnung wertvoller Mate-
rialien, von Plastik über Kupfer bis hin 
zu seltenen Erden. (jd)

Radio: Der lange Weg von der Mittelwelle zur digitalen Verbreitung

DAB+ (Digital Audio Broadcasting) ist 
die aktuell meistgenutzte Sendetech-
nik für Radioprogramme. Ab heute, 
31. Dezember, werden die Schweizer 
Radiostationen ihre bisher genutzte 
UKW-Verbreitung einstellen. Wäh-
rend die SRG  SSR die Verbreitung ih-
rer Programme über UKW sofort ein-
stellt, planen die privaten 
Radiostationen diesen Wechsel bis 
Ende 2026 schrittweise zu bewerkstel-
ligen. Der Verband Schweizer Privat-
radios (VSP) hat dazu auf seiner 
Homepage eine Übersicht publiziert. 
Die öffentlich-rechtlichen wie auch 
die privaten Radiosender werden ab 
dem jeweiligen UKW-Abschaltdatum 
deshalb weiterhin, aber ausschliess-
lich via DAB+ oder Internet zu hören 
sein. 

Zahlen des Forschungsprojekts 
«DIGIMIG» zur digitalen Migration 

der Radionutzung in der Schweiz 
stützen den technischen Wechsel. 
Sie zeigen beispielsweise, dass das 
Radioland Schweiz seit Jahren im-
mer digitaler wird: Bereits 2023 fand 
80 Prozent der Radionutzung digital 
statt, ein Zuwachs von 31 Prozent in 
nur sieben Jahren. Über alle Alters-
segmente gesehen betrug die digita-
le Nutzung 77 Prozent, über alle 
Sprachregionen gesehen noch de-
ren 73 und im Auto 67 Prozent. 
Schon 2023 nutzten über 40 Pro-
zent DAB+ und nur zehn Prozent 
der Bevölkerung waren reine analo-
ge Nutzerinnen und Nutzer via 
UKW. 

Ein Blick in die Geschichte der SRG 
verrät, dass die Schweizerische Rund-
funkgesellschaft bei deren Gründung 
1931 ihre Radioprogramme noch ter-
restrisch über Mittelwelle verbreitete. 

Eine bessere Qualität, vorab in abge-
legenen Gebieten, garantiert in der 
Folge der Telefonrundspruch und ab 
den 1950er-Jahren das Ultrakurz-
wellen-Netz (UKW), welches von den 
damaligen Schweizer Post-, Telefon 
und Telegrafenbetrieben (PTT) auf-
gebaut wurde. Die digitale Ver-
breitung via Digital Audio Broadcast-
ing (DAB) kam ab 1999 auf, die SRG 
stieg ihrerseits 2016 auf DAB+ um. 
Das Plus-Zeichen steht für die vorder-
hand neuste Digitalisierungstechnik, 
mit noch besserer Tonqualität und 
der Möglichkeit, mehr Programme 
gleichzeitig zu verbreiten. (jd)

Fragen rund um die Abschaltung der UKW-Sender, 
respektive rund um die DAB+-Technologie beant-
worten die lokalen Multimedia Fachgeschäfte 
oder die SRG SSR unter: www.dabplus.ch. Den 
Zeitplan für die Abschaltung der privaten Radio-
sender gibts unter: www.vsp-asrp.ch



Bürozeiten und Inserate-
schluss an den Feiertagen
Donnerstag, 2. Januar 2025

Es erscheint keine Ausgabe.

An den Werktagen sind wir erreichbar

von 8.00 – 12.00 und 13.30 – 17.00 Uhr. 

Gammeter Media AG

Tel. 081 837 90 00 

werbemarkt@gammetermedia.ch

WILDLACHS
Gefischt in Alaska

FONDUE CHINOISE
Von Hand geschnitten

ANGUS BEEF
Tenderloin (Filet)

NUSSTORTE
Testsieger

JETZT RESERVIEREN

081 854 30 50

Via Cumünela 32

7522 La Punt

s e i t  1 9 4 1

03. JAN | 16. FEB | 02. MÄR | 2025

Anna Kravtchenko
Klavierrezital

Ilya 

Shmukler
K L A V I E R

Freitag, 3. Januar | 17.00 Uhr

Hotel Laudinella

Via Tegiatscha 17 | 7500 St. Moritz

Anna 

Kravtchenko
K L A V I E R

Sonntag, 16. Februar | 17.00 Uhr

Hotel Laudinella

Via Tegiatscha 17 | 7500 St. Moritz

Lise 

de la Salle
K L A V I E R

Sonntag, 2. März | 17.00 Uhr

Hotel Laudinella

Via Tegiatscha 17 | 7500 St. Moritz

Tickets
CHF 45  free seating

Tickets
CHF 65  free seating

Tickets
CHF 65  free seating

Lise de la Salle
Klavierrezital

Tickets ab sofort auf www.pianodays.ch erhältlich.TTTTTTTTTiiiiiiiiicccckkkkkkkkkkeeeetttttttiiiiiiiiinnnngggg

Ilya Shmukler  
Klavierrezital

Neuerscheinung!

 Paul Eugen Grimm

TARASP
 Landsc

haft  Geschichte  Menschen

zum Buch:

Tarasp hat aufgrund seiner Zugehörigkeit zu Österreich (bis 1803) eine spezielle 
Geschichte. Im Buch «Tarasp» sind die geografischen Hintergründe beschrieben, 
die Geschichte der Tarasper Bevölkerung wird nacherzählt und in vielen thema-
tisch gegliederten Abschnitten erfährt man einiges über die besondere Siedlungs-
struktur, die katholische Kirche, das Brauchtum oder den Tarasper Dialekt. 

Das Buch ist einerseits eine wissenschaftliche Abhandlung der spannenden  
Geschichte  von Tarasp, andererseits soll es ein für Einheimische und Gäste gut 
verständliches Lesebuch sein und ebenso ein nützliches Nachschlagewerk.

Autor: 

Paul Eugen Grimm 

Herausgeber: 

Cumün da Scuol

Verlag: 

Gammeter Media AG

ISBN-Nummer: 

978-3-9525688-2-8

Preis: CHF 64.00

Cumün da Scuol

Renovierte Altbauwohnung 
S-chanf

Wir vermieten ab sofort eine  
hochwertig renovierte 3.5-Zi.-(137m2) 
Altbauwohnung (Erst/Zweitwohnung).

Der Mietzins beträgt 2‘700 CHF + 400 CHF 
Nebenkosten (keine Saisonmiete). 

Bei Interesse freuen wir uns auf Ihre 
Anfrage an:

verwaltung@monteconcept.ch

Wohnung gesucht ab April 2025

IT-Spezialist und Mitarbeiter bei der Engadiner Post / Gammeter 

Media sucht langfristig ein neues Zuhause im Oberengadin. 

Ich bin Nichtraucher, habe keine Haustiere und spiele kein 

Instrument – lebe also ruhig und zuverlässig. 

Gesucht wird eine 2.5- bis 3.5-Zimmer-Wohnung mit Gara-

genplatz für mein Auto.

Seit über 30 Jahren bin ich hier im Engadin verwurzelt und 

schätze die Ruhe und Schönheit dieser Region.

Ich freue mich auf ein schönes Zuhause in dieser wunderbaren 

Region und bin für faire Mietangebote dankbar.

Bei Interesse oder Tipps kontaktieren Sie mich gerne unter: 

Renato Muolo

+41 77 2 866 844

r.muolo@gammetermedia.ch

NEUJAHRESEMPFANG
Für St. Moritzerinnen und St. Moritzer, 

Einheimische und Zweitwohnungsbesitzer

2. Januar 2025, Kirche St. Karl, St. Moritz Bad 

17.00 Uhr

NEUJAHRESKONZERT MIT DEN ZÜRCHER SÄNGERKNABEN

Musik von der Renaissance bis ins 19. Jahrhundert

Eintritt frei

18.15 Uhr

UMTRUNK & GESPRÄCHE OPENAIR

Die Einladung erhalten Sie direkt in Ihren Briefkasten.

Gemeinde St. Moritz · Via Maistra 12 · CH-7500 St. Moritz

T +41 81 836 30 00 · www.gemeinde-stmoritz.ch

BLS-AED-SRC- KOMPLETTKURSE,  
NOTHELFER- UND ERSTHELFERKURSE  

AUF ANFRAGE!

GEMEINSAME ÜBUNGEN – 
POSTENSTEHEN - NEUES LERNEN

KONTAKT:  

Monik Alder, mpalder@bluewin.ch, 079 520 85 39

 Samariterverein Pontresina 
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Philipp Gurt mit seinem Herzensbuch «Melodie der Einsamkeit».    Foto: z. Vfg

Philipp Gurt: «Es ist mein bisher stärkstes Buch»
Bestsellerautor Philipp Gurt 

steht mit seinem Roman 

«Melodie der Einsamkeit» an 

einem Wendepunkt in seinem 

Schriftstellerleben. Über dieses 

besondere Buch, über seinen 

Bezug zum Engadin und über 

ADHS spricht er im 

EP/PL-Interview.

FADRINA HOFMANN

Engadiner Post: Philipp Gurt, Sie sind der 

erfolgreichste Krimiautor der Schweiz. 

Nun erscheint mit «Melodie der Einsam-

keit» ein philosophischer, tiefgründiger 

Roman. Was hat es damit auf sich?

Philipp Gurt: Das Thema Einsamkeit 
geht uns grundsätzlich alle an. Wir le-
ben in einer Zeit, wo «gesehen werden» 
wichtiger ist als «sehen». Gerade in der 
Weihnachtszeit sind viele Menschen 
allein. Auch ich fühle mich ab und zu 
einsam im Alltag. Ein Schlüsselerlebnis 
war für mich, als ich gelesen habe, dass 
eine Frau monatelang tot in ihrer Woh-
nung lag und erst jemand nachschaute, 
als die Rechnungen nicht bezahlt wur-
den. Da habe ich mich gefragt: Wie 
kann ein Mensch einfach unbemerkt 
verschwinden? So ist die Idee zum Ro-
man entstanden.

Das Buch handelt vom Unterengadiner 

Bestsellerautor Lukas Cadisch, der in 

Chur lebt und eines Tages für seine Um-

welt einfach verschwindet. Was steckt 

hinter diesem Plot?

Ich habe mich gefragt, was passieren 
würde, wenn mich niemand mehr se-
hen und wahrnehmen würde. Wenn 
ich nicht mehr mit meinen Mit-
menschen interagieren könnte. Wenn 
ich völlig auf mich zurückgeworfen 
sein würde. Dann habe ich angefangen 
zu schreiben.

Entstanden ist ein Buch, das in den Be-

sprechungen als feinfühlig und viel-

schichtig bezeichnet wird. Verletzt Sie 

die allgemeine Überraschung, dass Phi-

lipp Gurt auch tiefgründige Romane 

schreiben kann?

Nein. Aber mit «Melodie der Einsam-
keit» offenbare ich meine Schreibseele. 
Das bin ich. Das ist Philipp Gurt. Einige 
meiner Krimis gehen auch in die Tiefe. 
Diese Passagen sind einfach mit einer 
Verbrechergeschichte verwoben. In 
diesem Roman sind diese Geschichten 
der Protagonisten pur erzählt.

Und doch brauchte es «Melodie der Ein-

samkeit», damit der Name Philipp Gurt 

auch in gehobenen Literaturkreisen lo-

bend erwähnt wird...

Sechs von zehn der meistverkauften 
Bücher in der Schweiz waren im ver-
gangenen Jahr Krimis. Es bekümmert 
mich, dass Krimis in der Schweizer Li-
teraturszene immer noch als Nischen-
produkt behandelt werden. Schon 
Friedrich Glauser sagte in den Dreissi-
gerjahren: «Es sollte uns nicht be-
schämen, dass wir Kriminalliteratur 
produzieren.» Das gilt auch heute 
noch.

Ihre Krimis verkaufen sich. Verkauft sich 

auch «Melodie der Einsamkeit»?

Ja, einfach niemals so gut. Aber das 
wussten wir. Die Startauflage bei einem 
Krimi liegt bei rund 20 000 Büchern, 
bei «Melodie der Einsamkeit» waren es 
4000. Obwohl ich persönlich finde, es 
ist mein bisher stärkstes Buch. Es war so 

schön und intensiv, diese Geschichte 
zu schreiben. Ich hatte das Gefühl, in 
dieser Art zu schreiben, daheim zu sein.

Wie erklären Sie sich die tieferen Ver-

kaufszahlen?

Vielleicht ist das Buch anspruchsvoll 
und verlangt eine Entscheidung. Einen 
Krimi kann man als Unterhaltungs-
literatur lesen. Mit der Thematik von 
«Melodie der Einsamkeit» muss man 
sich auseinandersetzen wollen. 

Der Roman ist ein Herzensprojekt von Ih-

nen. Wollen Sie in Zukunft mehr solcher 

Bücher schreiben?

Auf jeden Fall. Ich bin bereits an einem 
nächsten Roman, der in die gleiche 
Richtung geht. Auch darauf muss am 
Ende kein Bestseller-Kleber sein. Bei 
den Krimis stehe ich massiv unter 
Druck, erfolgreich zu sein. Die letzten 
neun Bücher waren auf Platz 1 oder 2 
der Schweizer Bestsellerliste. Die Er-
wartungshaltung ist enorm. Bei «Melo-
die der Einsamkeit» durfte ich viel frei-
er schreiben, weil niemand Platz 1 
erwartet. So möchte ich auch in Zu-
kunft schreiben dürfen. Allenfalls wer-
de ich für diese Art von Büchern unter 
einem Pseudonym schreiben. Philipp 
Gurt ist bereits in der Krimi-Ecke etab-
liert. Ich erwäge, meinen romanischen 
Namen zu verwenden, Filip Tschinta 
(tschinta ist das romanische Wort für 
Gurt).

Sie haben erzählt, dass Ihr Taufname in 

der romanischen Schreibweise geschrie -

ben wurde, also Filip. Ihre Grossmutter 

stammte aus La Punt. Ihr erster Bucher-

folg war mit «Schattenkind», ein tief-

gründiger Roman. Es scheint, als möch-

ten Sie in vielerlei Hinsicht zurück zu 

Ihren Wurzeln?

Ich fand schon immer, ein Buch müsse 
spannend, aber auch tiefgründig sein. 
Bei einem Krimi geht es darum, die Fä-
den zusammenzuhalten, um am Ende 
auf einen logischen Schluss zu kom-
men. Man ist stärker in einem Netz ge-
fangen. Bei einem Roman ist man frei, 
man kann sich von den Emotionen 
und von seiner Botschaft leiten lassen. 
Das ist sehr schön beim Schreiben. Das 
möchte ich weiterhin tun.

Der Protagonist im Buch ist Bestseller-

autor und im Unterengadin verwurzelt. 

Warum im Unterengadin?

Ich habe meine Kindheit im Heim ver-
bracht, aber die Ferien in Scuol bei ei-
ner Familie, die eine Schafzucht hatte 
und er Imker waren. Mich haben diese 
Lebenswelt, die Berge, das Mineral-
wasser, das Licht und die Farben tief ge-
prägt. Für mich hat sich das Unterenga-
din wie eine eigene Welt ausserhalb der 
Welt angefühlt. Ich hatte das Gefühl, 
im Engadin kann etwas Positives pas-
sieren. Hier ist der Geist freier und es 
können Kräfte wachsen, wie anderswo 
nicht.

Der Protagonist Lukas Cadisch lebt aus-

serhalb seiner Heimat in Chur, kehrt 

aber ins Engadin zurück, um sich wieder-

zufinden. Das tut er aber nicht. Wieso?

Das ist der Fluch jener, die hier auf-
wachsen. Sie meinen, das Bergtal ver-
lassen zu müssen, um sie selbst werden 
zu können, kehren dann aber oftmals 
wieder zurück. Lukas Cadisch findet 
sich im Engadin nicht, aber das hängt 

mit seiner Familiengeschichte zusam -
men. Die Natur spielt bei ihm eine grö -
ssere Rolle als die Menschen.

Der Protagonist, der innerlich einsam 

und äusserlich verschwunden ist, sucht 

ausgerechnet eine einsame Bergland-

schaft im Oberengadin auf, um mit sei-

ner Situation klarzukommen.

Ja, in der Oberengadiner Bergwelt sucht 
er einen Ort, wo keine Menschenseele 
ist. Sobald er nämlich unter Menschen 
ist, wird er mit seiner ausweglos schei-
nenden Situation konfrontiert. In der 
Einsamkeit der Natur kann er alles sein 
und alles könnte passieren. Aber der 
Versuch, sich selber auf Reset zu stellen, 
ist ebenfalls hoffnungslos. Seine Ver-
gangenheit zieht man immer mit, egal, 
wo man ist.

Dieses Thema beschäftigt viele Men-

schen. Wie sind die Reaktionen der Le-

serinnen und Leser auf den Roman?

Extrem gut. Ich habe positive Rück-
meldungen von Leserinnen und Le-
sern, aber auch von Schriftstellerinnen 
und Schriftstellern. Das Buch wird als 
eindringlich bezeichnet, es mache et-
was mit einem. Einige haben lange auf 
so ein Buch von mir gewartet. 

Auch Verlag und Buchhandel?

Ich habe schon immer mit meinen Kri-
mis Literatur querfinanziert, die nicht 
konsumorientiert ist. In welchem 
Rhythmus ich Romane herausgeben 
werde, weiss ich noch nicht. Solche Bü-
cher brauchen viel mehr Zeit.

Die Sie eigentlich nicht haben. Ihr Out-

put an Neuerscheinungen ist ja immens. 

Fünf Bücher waren es allein in diesem 

Jahr. Werden Sie künftig weniger Krimis 

schreiben?

Aktuell stehe ich mit zwei Büchern auf 
der Bestsellerliste. Ich konkurrenziere 
mich selber. Der Büchermarkt kann 
nicht alles schlucken, wenn ich noch 
mehr Bücher publiziere. Also wird es 

darauf hinauslaufen, dass ich einen Kri-
mi weniger im Jahr schreibe. Ich muss 
umdenken. Bücher wie «Melodie der 
Einsamkeit» erreichen ein anderes, 
kleineres Publikum. Dafür kann man 
auch in einen anderen Diskurs treten.

Und beweisen, dass Sie weder mithilfe 

von KI noch mit Ghostwriter schreiben?

KI ist noch nicht so gut wie ich und 
Ghostwriter auch nicht (lacht). Ich bin 
in einem sehr engen Austausch mit 
meiner Lektorin. Die würde beides 
nicht akzeptieren. Solche Vorwürfe 
sind Komplimente meiner Neider. 
Oder die Leute fragen sich einfach: Wie 
macht der das?

Also: Wie schreibt man so viele Bestsel-

ler in einem Jahr?

Ich habe ADHS. Als Kind gab es es diese 
Diagnose nicht, man versuchte ein-
fach, mich zu verbiegen. Heute hilft 
mir mein ADHS, mich auf die Arbeit zu 
fokussieren, meine Geschichten zu 
bündeln und regelmässig zu publizie-
ren. Ich habe dieses Jahr fünf Bücher 
publiziert und es war kein Krampf für 
mich. Die Diagnose ist heute ein Segen 
und kein Fluch.

Als Kind hat Sie Ihre Andersartigkeit 

aber sicher auch einsam gemacht?

Ja, natürlich. Und ich fühle mich auch 
beim Schreiben einsam. Von aussen 
sieht niemand, was du tust, bis die Ge-
schichte zur Lektorin kommt. Insofern 
ist «Melodie der Einsamkeit» ein sehr 
authentisches Buch.

Philipp Gurt: Melodie der Einsamkeit. Atlantis. 
2024. 256 Seiten. ISBN: 978–3–7152–5803–4

«�Melodie der  
Einsamkeit� offenbart 
meine Schreibseele.»

«Ich erwäge, meinen 
romanischen Namen 

zu verwenden.»

«Seine Vergangenheit 
zieht man immer mit, 

egal, wo man ist.»

«Die Diagnose ist  
heute ein Segen und 

kein Fluch.»
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66 600 Tonnen Material aus Elektrorecycling
Seit 34 Jahren setzt sich 

 SENS eRecycling für die 

Schadstoffentfernung und das 

Recycling von Elektrogeräten 

ein. Alleine 2023 fanden so 

66 625 Tonnen Material in den 

Kreislauf zurück, darunter auch 

3572 Tonnen Kupfer. Zu einem 

Kupferkabel geflochten, würde 

dieses fast zwei Mal um  

die Erde reichen. 

Stolze 94 500 Tonnen Elektrogeräte ha-
ben SENS eRecycling und ihre Partner 
im Jahr 2023 gesammelt, sortiert und 
in die einzelnen Wert- und Schadstoffe 
zerlegt. Das sind fünf Prozent mehr als 
im Vorjahr und noch so viel wie seit 
1990, als SENS eRecycling erstmals ein 
Rücknahmesystem für Gefrier- und 
Kühlgeräte lancierte und damit die er-
folgreiche Entsorgung von Elek-
trogeräten in der Schweiz startete.

 Heute gehören zur Kategorie der 
Kühlgeräten auch andere Elektrogeräte 
wie Gefrier- oder Klimageräte. Die ver-
arbeitete Menge alleine dieser Geräte-
gruppe stieg 2023 um 20 Prozent auf re-
kordmässige 22 700 Tonnen. 
Gewichtsmässig den grössten Anteil an 
den verarbeiteten Gütern machen aller-
dings nach wie vor die Elektrogross-
geräte aus: 38 200 Tonnen Wasch-

maschinen, Backöfen, Kochherde oder 
Geschirrspüler wurden 2023 recycelt. 
Dicht gefolgt von den Elektrokleingerä-
ten mit insgesamt 32 700 Tonnen. Dazu 
gehören Kaffeemaschinen ebenso wie 
Toaster, elektrische Zahnbürsten oder 
Spielwaren. Während in beiden Geräte-
kategorien die Mengen gegenüber dem 
Vorjahr um sechs, respektive sieben 
Prozent gestiegen sind, wurden 2023 
zehn Prozent weniger Leuchtmittel ver-
arbeitet. 

Ebenfalls reduziert hat sich laut einer 
Mitteilung von SENS eRecycling die 
Anzahl an verarbeiteten Photovoltaik-
Modulen. Sie verzeichnete im Ver-
gleich zum Rekordjahr 2022 ein Minus 
von 40 Prozent und hat sich mit 600 
Tonnen wieder dem Niveau von 2021 
angenähert. Dieser Rückgang hängt 
laut dem Geschäftsführer von SENS 
eRecycling, Pasqual Zopp vor allem da-
mit zusammen, «dass im Jahr 2023 aus-
serordentlich viele PV-Module auf 
Grund von Hagelschäden verwertet 
wurden.» 

1509 Mia. Umweltbelastungspunkte
Nebst der verarbeiteten Menge an Elek-
trogeräten weist SENS eRecycling all-
jährlich in ihrer Ökobilanz auch ihren 
Leistungsbeitrag für eine saubere Um-
welt aus. Und zwar in Form von Um-
weltbelastungspunkten (UBP). 2023 
wird dieser Umweltnutzen für das ge-
samte SENS-Rücknahmesystem mit 
1509 Milliarden UBP beziffert, was in 
etwa der Umweltbelastung von 60 000 
Schweizerinnen und Schweizern wäh-
rend eines ganzen Jahres entspricht 
oder den Einwohnern der Stadt Biel.

Berechnet wird die Umweltleistung 
durch das Unternehmen carbotech, 
welches jeweils die jährliche Leistung 
von SENS eRecycling im Ist-Zustand 
mit einem Referenzszenario ohne die 
Leistung von SENS eRecycling ver-
gleicht. Die daraus resultierenden Um-
weltleistung in Umweltbelastungs-
punkten (UBP) wird seit 2022 nach der 
Methode der ökologischen Knappheit 
2021 berechnet, welche unter Mit-
arbeit des Bundesamts für Umwelt ent-

wickelt wurde und nebst der Umwelt-
situation auch die Schweizer 
Umweltziele mitberücksichtigt. 

Der grösste Umweltnutzen erzielt 
SENS eRecycling laut Aussage von Pas-
qual Zopp nach wie vor durch die Ent-
frachtung von gesundheitsschädlichen 
Stoffen wie PCB, BFS oder Kühl- und 
Kältemitteln. «Indem wir gemeinsam 
mit unseren Partnern solche Schadstof-
fe fachgerecht entsorgen, vermeiden 
wir, dass sie in die Umwelt gelangen», 
so Zopp. Allein 2023 wurden durch die 
Vermeidung von Kühl- und Kältemittel 
Schäden im Umfang von 537 Milliar-
den UBP abgewendet, rund ein Drittel 
des SENS-Gesamtumweltnutzens (siehe 
Infobox auf dieser Seite).

Wiederaufbereitung immer wichtiger
Dank stärkeren Umweltauflagen flies-
sen immer weniger Schadstoffe ins 
Rücknahmesystem von SENS eRe-
cycling. Das ist eine erfreuliche Ent-
wicklung. Die Wiederaufbereitung von 
Wertstoffen gewinnt demgegenüber 

Jahr für Jahr an Bedeutung. Exem-
plarisch dafür steht die Verwertung von 
Elektrokleingeräten: Seit Jahren steigt 
in diesem Segment nicht nur die ver-
arbeitete Menge, sondern dank des 
technologischen Fortschritts können 
die SENS-Recyclingpartner immer 
mehr Wertstoffe aus den Geräten he-
rausholen. Dazu gehört beispielsweise 
Kupfer, das 2023 mit 3572 Tonnen den 
dritthöchsten Anteil an zurück-
gewonnen Wertstoffen ausmachet. 
Würde diese Menge an Kupfer zu einem 
Kupferseil geflochten, würde dieses 1,8 
Mal den Erdumfang ausmachen.

Insgesamt 45 656 Tonnen Eisen ha-
ben die SENS-Recyclingbetriebe im Jahr 
2023 aufbereitet, gefolgt von 5932 Ton-
nen recyceltem Stahl und Edelstahl an 
zweiter Stelle. Ferner wurden 7114 Ton-
nen Kunststoffe, 2844 Tonnen Alumi-
nium, 1159 Tonnen Glas oder 288 Ton-
nen Zink gesammelt und dem 
Materialkreislauf zurückgegeben. Total 
66 625 Tonnen.

 Medienmitteilung SENS eRecycling

Der Umweltnutzen des SENS-Elektrogeräte-Recyclings im Jahr 2023 in einer grafischen Darstellung. Grafik: SENS eRecycling

Die SENS-Recyclingbetriebe haben 2023 unter anderem 45 656 Tonnen Eisen, 5932 Tonnen Stahl, 7114 Tonnen 

Kunststoffe, 2844 Tonnen Aluminium oder 288 Tonnen Zink gesammelt und aufbereitet. Foto: SENS eRecycling

Schadstoffentfrachtung: Hoher Nutzen  
trotz immer geringere Mengen

Polychlorierte Biphenyle, kurz PCB, 
kommen hauptsächlich in Transfor -
matoren und Kondensatoren von 
Grossgeräten oder Vorschaltgeräten 
von Leuchten vor. Es sind giftige und 
krebsauslösende organische Chlor-
verbindungen, die bis in die 1980er-
Jahre vor allem in Transformatoren, 
elektrischen Kondensatoren, in 
Hydrau lik anlagen als Hydraulik-
flüssigkeit sowie als Weichmacher in 
Lacken, Dichtungsmassen, Isoliermit-
teln und Kunststoffen verwendet wur-
den. Weil sich PCB mittlerweile über 
den ganzen Erdball ausgebreitet ha-
ben, im Boden, in Gewässern und der 
Atmosphäre nachweisbar sind und 
sich als sogenannt persistente Stoffe 
in der Umwelt nur sehr langsam ab-
bauen, zählen sie zu den zwölf als 
«dreckiges Dutzend» bekannten orga-
nischen Giftstoffen, die 2001 durch 
das Stockholmer Übereinkommen 
weltweit verboten wurden. (Der obere 
Spölbach im Schweizerischen Na-

tionalpark ist aktuell mit PCB ver-
unreinigt und harrt seiner Sanierung. 
Anm. d. Red.).

Entsprechend kommt PCB nur 
noch in sehr alten Geräten vor. Das-
selbe gilt für Kühl- und Kältemittel: 
Das bekannteste ist sicherlich FCKW, 
das wesentlich zum Abbau der Ozon-
schicht beiträgt. Andere Substanzen 
wie Hydrofluorocarbone (HFCs) wur-
den häufig anstelle von FCKW ver-
wendet. Heute weiss man jedoch, dass 
diese Treibhausgase stark zur Erder-
wärmung beitragen. Deshalb sind 
auch sie inzwischen verboten. 

Entsprechend fliessen immer weni-
ger Kühlgeräte oder Vorschaltgeräte, 
die noch solch schädliche Stoffe ent-
halten, ins SENS-Rücknahmesystem. 
Seit 2003 sinkt daher auch der Ge-
samtumweltnutzen von SENS eRe-
cycling stetig. Der Anteil der Schad-
stoffentfrachtung liegt aber heute 
immer noch bei 1468 Milliarden Um-
weltbelastungspunkten. (pd/jd)

Über SENS eRecycling

Die 1990 gegründete Stiftung SENS 
setzt als Expertin für nachhaltige Wie-
derverwertung von ausgedienten 
Elektro- und Elektronikgeräten in und 
um das Haus, Leuchtmitteln und 
Leuchten, Photovoltaik-Systemen, 
Wärmepumpen, E-Zigaretten sowie 
Fahrzeug- und Industriebatterien zu-
kunftsweisende Massstäbe im eRe-
cycling. Sie schont nach eigenen An-
gaben Ressourcen und leistet damit 
einen wichtigen Beitrag zum Umwelt-
schutz. Die im SENS-Rücknahme-
system erbrachten Leistungen werden 
über einen marktkonformen, vorge -
zogenen Recyclingbeitrag (vRB) fi-
nanziert. SENS eRecycling ist Mitglied 
bei Swiss Recycle und dem weltweiten 
Kompetenzzentrum für Elektro-
schrott, WEEE Forum.   (pd)

Weiterführende Informationen unter: 
www.eRecycling.ch
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Soluziuns daja avuonda – la disponibilità però manca
A partir da Büman sun ils radios 

UKW müts. Chi chi voul tadlar 

Radio Rumantsch cun ir cul  

auto dovra ün radio DAB+.  

Be in mincha seguond auto  

in Svizra es installà ün radio 

correspundent. Quai voul dir 

cha’ls garaschists han uossa 

lavur. Natüralmaing be scha 

quists apparats sun eir 

disponibels. 

NICOLO BASS 

Als 1. schner vegna quiet aint il radio. 
Impustüt i�ls radios cun frequenzas 
UKW. A partir da Büman as poja nempe 
tadlar las emischiuns da SRG � quai 
voul dir eir Radio Rumantsch RTR � be 
amo sur DAB+. Il plü tard per la fin dal 
2026 vegnan tuot ils radios UKW ser-
rats gio. Intant cha a chasa nu daja 

gronds problems da müdar radios o da 
tadlar radio sur il telefonin, esa aint il 
auto ün pa plü difficil. Il Touring Club 
Svizzer (TCS) fa nempe quint cha la mi-
tà dals autos immatriculats in Svizra 
sun amo equipats cun radios UKW. 
«Impustüt ils autos plü vegls co dal 
2015/2016 han tuots amo radios 
UKW», disch Riet Bulfoni, possessur da 
la garascha Denoth a Scuol. Sco ch�el 
declera, sajan in seis affar gnüts adattats 
fingià var 30 autos da cliaints cun üna 
soluziun DAB+. El fa quint cha var 50 
autos da cliaints seguaran amo. «Ils 
blers spettaran fin chi nu dodan plü nü-
glia. E lura reagischna e dovraran üna 
nouva soluziun», quinta�l. 

Plüssas variantas pussiblas
Per modernisar üna radio dad auto 
UKW cun DAB+ daja tenor Riet Bulfoni 
plüssas variantas. Cha il plü simpel saja 
da cumprar ün adapter chi vain tachà 
sur AUX-In cul radio vegl. «Però pro 
blers radios vegls nun exista quista col-
liaziun sur AUX-In», declera il gara-
schist da Scuol. La prosma varainta füss 

lura d�installar ün adapter DAB+. «Per 
tachar ün radio DAB+ esa d�installar 
ün�antenna speciala e quai es ün pa plü 
cumplichà a far be svess.» Cha implü 
dovran quels pel solit eir forza e lura sa-
ja d�installar ils cabels e tils zoppar davo 
l�armatura. «Perquai esa meglder da la-
schar cusgliar dal specialist», disch Bul-
foni. E la terza varianta saja d�installar 
insomma ün nouv radio original e 
cumplet. «Pro tuot quistas variantas 
discuorrina da cuosts da tanter 500 e 
1500 francs», declera�l. 

Tenor Riet Bulfoni exista natüral-
maing eir la pussibiltà da colliar il tele-

fonin cul radio existent e da tadlar 
uschè radio sur il telefonin. Però eir pro 
quista varianta daja tschertas restric- 
ziuns: «Telefonins plü nouvs nu sun pel 
solit cumpatibels cun autos plü vegls co 
var desch ons.» 

Disponibilità difficila
Riet Bulfoni propuona a mincha clia-
int da gnir speravia ed as laschar cus-
gliar individualmaing. Però pro tuot 
las variantas manzunadas cun adatta-
maints ed adapters nouvs daja, sco 
cha�l garaschist declera, üna difficultà 
implü: nempe la disponibilità. «Bod 

tuot quists apparats nu sun actual-
maing disponibels ed id es fich diffi- 
cil da chattar l�adapter giavüschà.» 
Ch�els hajan postà fingià in settember 
varsaquants adapters sün reserva ed 
hajan fin uossa surgni be üna pitsch-
na part. 

E che es lura la soluziun per quista 
problematica da radios? «Da cumprar 
ün nouv auto», disch Bulfoni cun ün 
surier. Ch�els hajan propcha cliaints chi 
stübgian da barattar lur autos. «Il radio 
DAB+ nun es il motiv principal, però ün 
argumaint implü per far tschertas pon-
deraziuns», declera Riet Bulfoni. 

Laura Bott: «D’inviern lavur eu cullas algordanzas da la stà»

Là ingio chi gniva fat bacharia dürant blers ons expuona Laura Bott pel mumaint 
ouvras suot il titel «fluors/lavuors». Ill’anteriura bacharia da la famiglia Juon a 
Sent preschainta l’artista jaura figüras da gess ed ogets da tschaira, mo eir pur-
trets. Las ouvras sun gnüdas s-chaffidas in differentas periodas da creaziun ed el-
las sun eir influenzadas da la lavur cha Laura Bott fa dürant la stà: dal far üert, da 
la natüra, da plantas. Uschea as poja admirar üna gronda föglia da rabarber eterni-
sada in gess. Seis squitschs da lain han noms jauers sco Cribel per crappa, 
Chogn per tagliar ün bos-ch e Ravel per graun. In seis ogets da tschaira ha elavurà 
l’artista eir pigmaints da culuors e föglias da differentas plantas. E la naiv ha 
tschüf aint Laura Bott in cullas magicas chi’s po squassar ed admirar sco cha’ls 
flöchins ballan. Natüra ed art fuorman pro l’artista ün’unità. «L’inviern lavur eu cul-
las algordanzas da la stà», ha declerà Laura Bott dürant la vernissascha in vender-

di passà. Sco illa natüra less ella muossar cun si’art la transfuormaziun dad ogets 
e stadis. Ella metta eir grond pais sün perdüraivlezza. Uschea elavurescha l’arti- 
sta tschaira da las chandailas cha’ls hotels illa regiun nu douvran plü. L’exposiziun 
vain curatada dad Edition Gemelli, dimena da las sours ed istoricras d’art Bettina 
e Sabine Kaufmann. «Nus vain plaschair da collavurar cun artistas ed artists e 
nus realisain eir ediziuns», ha declerà Sabine Kaufmann in venderdi passà. Il con-
cept da pop-up realiseschan las sours normalmaing a Turich illa filiala da Hatecke. 
Pop-up significha cha las ouvras vegnan expostas be cuort temp. In quist cas be 
fin als 2 da schner. Tuot las ouvras da l’exposiziun «fluors/lavuors» sun unicats e 
pon gnir cumpradas. Laura Bott es creschüda sü in Val Müstair, ha stübgià art e 
grafica a Linz ed ha absolt ün stüdi da sculptura a Vienna. Dal 2009 fin 2023 abi-
taiva ella ad Ardez, daspö quist on a Sent. (fh)                    fotografias: Fadrina Hofmann

Arrandschamaint

Concert da Büman  
in baselgia

Sent Fingià per la settavla jada concer-
tescha l�ensemble Tamangur a Büman 
in Engiadina. Quist on surprendan ils 
musicists renomnats cun ün program 
particular per ün sextet da strichaders 
cun ouvras da Schubert e Dvorak. Il 
concert ha lö in gövgia, ils 2 schner, a 
las 17.00 illa baselgia da Sent. A l�en-
semble Tamangur fan part Lorenza Bor-
rani e Laia Valentin Braun (violinas), 
Sara Marzadori e Christoph Slenczka 
(violas), Ursina Maria Braun e Nepo-
muk Braun (cellos). Davo il concert 
maina il bus da cultura in direcziun da 
Scuol, Ftan, Ardez e Tarasp.  (protr.)

Riet Bulfoni da Scuol declera co chi’s po tadlar in avegnir radio DAB+ aint il auto.  fotografia: Nicolo Bass

A partir dals 1. schner saran ils radios UKW aint ils autos müts. 

Lia Rumantscha

Buna lectüra!
Desch baccunins rumantschs
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Eishockey Die Südbündner 3. Liga-
Gruppe ist fast ein Unikum in der 
Schweizer Eishockeyszene. Nur hier 
wird über die Festtage durchgespielt. 
Und die Zuschauer honorieren dies, in 
den fünf Spielen gab es fast überall sehr 
viele Fans zu registrieren. Vor allem in 
den sogenannten Derbys.

Erstmals in dieser Saison durfte der 
HC Albula zu Hause antreten. Auf der 
Natureisbahn in Bergün verfolgten am 
Samstagabend 231 Zuschauer die Partie 
gegen Nachbar und Schlusslicht La 
Plaiv. Die Heimmannschaft gab sich 
keine Blösse und siegte standesgemäss 
mit 8:3 (2:2, 4:1, 2:0) Toren. Die Drit-
telsergebnisse verdeutlichen allerdings, 
dass es am Anfang nicht so leicht war, 
Albula musste gar einen Rückstand (2:3 
nach 29 Minuten) wettmachen.

Der SC Celerina trat gleich zweimal 
an: Am zweiten Weihnachtsfeiertag ge-

wann das Team auswärts beim HC Sil-
vaplana-Sils in Mulets nach zähem 
Spiel mit 2:0 Toren. Die Grundlage leg-
ten die Celeriner in den ersten beiden 
Abschnitten mit je einem Einschuss. 
Im zweiten Spiel am Samstagabend im 
heimischen Sportzentrum musste Ce-
lerina hingegen Leader Samedan die 
Punkte überlassen, obschon man dem 
Nachbarn bis zur 54. Minute zähen Wi-
derstand leistete. Samedan trat in Cele-
rina ohne seine beiden Topskorer Rafa-
el Heinz und Marco Tosio an und 
gewann schliesslich dank einem Short-
hander von Beda Biert sechs Minuten 
vor Schluss mit 4:3 Toren. Vor 69 Zu-
schauern war Biert zweifacher Tor-
schütze für den verlustpunktlosen Spit-
zenreiter.

15 Tore bekamen die 167 Fans im 
Südtäler-Duell in Le Prese zu sehen. 
Die Treffer waren allerdings einseitig 

verteilt: De HC Poschiavo siegte 
gleich mit 13:2 über Hockey Brega-
glia. Der erste Treffer gelang den Gäs-
ten erst beim Stande von 9:0 in der 45. 
Minute.

Schliesslich verlor der HC Silvapla-
na-Sils am Samstagabend auch sein 
zweites Spiel in dieser Festtagswoche 
gegen den HC Zernez. Dies mit 2:9 To-
ren gleich deutlich. Bei den Gästen 
zeichnete sich Marino Denoth als 
fünffacher Torschütze aus. In diesem 
Spiel kamen die Gastgeber zwischen-
zeitlich bis auf 2:3 heran (33. Minute), 
ehe sich die Zernezer doch noch klar 
durchsetzten.  (skr)

Viele Tore und viele Fans in der 3. Liga

Der Zwischenstand in der 3.-Liga-Gruppe 2 Ost-
schweiz: 1. EHC Samedan 7 Spiele/21 Punkte; 2. 
HC Poschiavo 7/18; 3. HC Zernez 8/18; 4. Ho-
ckey Bregaglia 7/9; 5. HC Silvaplana-Sils 8/10; 6. 
HC Albula 7/8; 7. SC Celerina 9/6; 8. CdH La 
Plaiv 7/0.

Maloja Am Samstag fand bei strahlen-
dem Sonnenschein der vom Skiclub 
Maloja organisierte 60. Malojalauf 
statt. Die Jubiläumsausgabe konnte 
trotz Schneemangel alle vorgesehenen 
Wettkämpfe anbieten. Jung und Alt ga-
ben bis zu den letzten Metern alles und 
sorgten so für viel Spannung und einen 
besonderen Rennverlauf. Die gut prä-
parierten Loipen boten spannende, 
wenn auch leicht abgeänderte Strecken 
mit viel Spektakel für die Zuschaue-
rinnen und Zuschauer. 

Dank der Teilnahme von nicht weni-
ger als 244 Langläuferinnen und Lang-
läufern wurde die Rekordzahl der Teil-
nehmenden geknackt. Dieses klare 
Signal motiviert das Organisations-
komitee, sich auch in Zukunft für die 
Organisation der Veranstaltung ein-
zusetzen. Eine Veranstaltung, die sich 
in den letzten 60 Jahren stark weiter-
entwickelt hat, wie die Gäste der Podi-
umsdiskussion, kurz vor der Sieger-
ehrung erzählten. Man denke nur an 
die Form und das Material der ersten 
Skier oder an die Präparierung der Loi-
pen, die damals noch ohne die heute 
üblichen Maschinen erfolgte. Dank der 
Leidenschaft für den Skilanglauf, der 
Möglichkeit diesen Sport nicht nur auf 

Amateur-, sondern auch auf Wett-
kampfniveau zu erleben, und der Arbeit 
und Leidenschaft der Voluntaris, die 
ihr Fachwissen und ihre wertvolle Zeit 
für die Vorbereitung und Durch-
führung dieser Veranstaltung zur Ver-
fügung stellen, kann der Malojalauf 
mit Zuversicht in die Zukunft blicken 
und sich weitere 60 Jahre Erfolge wün-
schen. 

Ab den U16-Kategorien zählte der 
Malojalauf zum Raiffeisen Nordic Cup, 
wie sich die Saisonwertung des Bünd-
ner Skiverbandes nennt. Die zwei er-
wähnten Altersklassen entschieden mit 
einem Vorsprung von gerade einmal 
rund zwei respektive vier Sekunden An-
drin Marti (Piz Ot Samedan) vor Stefa-
no Negroni (13 Clusone) und Andrin 
Steiger (Davos) beziehungsweise Ines 
Negroni (13 Clusone) vor Maura Ana 
Rauch und Gianna Eichholzer (beide 
Sarsura Zernez) für sich. Die Siege in 
den Kategorien U18 und U20 ergatter-
ten Jonas Bärfuss und Nina Cantieni 
(beide Piz Ot Samedan) respektive Mar-
chet Nesa (Lischana Scuol) und Lena 
Baumann (Einsiedeln). 

Schnellster im längsten Rennen der 
männlichen Startenden war Herren-
Triumphator Niclas Steiger (Piz Ot Sa-

medan). Für die 14 Kilometer benötigte 
er 35:05,2 Minuten und war somit rund 
sieben Sekunden schneller als Marchet 
Nesa. Die beste Zeit im längsten Ren-
nen der weiblichen Teilnehmenden lief 
Damen-Gewinnerin Noémie Charrière 
(Bernina Pontresina). Mit den 22:54,0 
Minuten auf den acht Kilometern war 
sie zwei Zehntelsekunden schneller als 
Lena Baumann und 1,2 vor Nina Can-
tieni im Ziel.  (Einges.)

60. Malojalauf – Gelungenes Langlauffest

Rangliste 60. Malojalauf
Damen U18 (8,0 km) 1. Nina Cantieni, Piz Ot Sa-
medan, 22:55; 2. Lina Bundi, Alpina St. Moritz, 
+0:10,9; 3. Sari Elena Egger, Piz Ot Samedan, 
+2:15,3. 5 Klassierte. 
Damen U20 (8,0 km) 1. Lena Baumann, 22:54,2; 
2. Maëline Triponez, Davos, +2:35,2; 3. Lisa Nae-
geli, am Bachtel, +4:07,4. 3 Klassierte.
Damen (8,0 km) 1. Noèmie Charriere, Bernina 
Pontresina, 22:54,0; 2. Helena Guntern, Sarsura 
Zernez, +0:07,2; 3. Selina Bebi, SAS 
Bern,+1:11,0. 8 Klassierte.
Herren U18 (10,0 km) 1. Jonas Bärfuss, Piz Ot Sa-
medan, 26:14,8; 2. Julien Rossier, Riaz, +0:05,5; 
3. Mattia Marinoni, sci club 13 Clusone, +0:11,3. 
20 Klassierte.
Herren U20 (14,0 km) 1. Machet Nesa, Lischana 
Scuol, 35:12,4; 2. Jon Andri Guler, Sarsura Zer-
nez, +0:12,7; 3. Silvan Lauber, Horw, +2:53.7. 10 
Klassierte.
Herren (14,0 km) 1. Niclas Steiger, Piz Ot Same-
dan, 35:05,2; 2. Roman Alder, Bernina Pontresi-
na, +0:02,3; 3. Silvan Durrer, Bernina Pontresina, 
+0:03,1. 31 Klassierte.

Ski Alpin Die neue Saison des Enga-
din Ski Cups steht vor der Tür. Die ers-
ten Trainingseinheiten sind absol-
viert, und nun findet das erste Rennen 
am 4. Januar auf der Corviglia statt. Es 
verspricht ein spannender Start zu 
werden: Das Teilnehmerfeld ist gross, 
und es sind einige Favoriten dabei, die 
sich bereits auf die Piste vorbereiten. 

Im Herbst 2024 wurde auf der Ge-
neralversammlung angeregt, den Kin-
dern während der Rennen mehr Zeit 
auf der Piste und weniger Wartezeit zu 
ermöglichen. Dies soll nicht nur die 
Motivation fördern, sondern auch 
langfristig die Freude am Skifahren 
über das Alter von 16 Jahren hinaus 
stärken. Swiss-Ski verfolgt ein ähn-

liches Ziel unter dem Motto «Smart 
Competition». 

 Das Rennen ist in zwei Alters-
kategorien aufgeteilt: Die U11-Klasse 
wird in einem Riesenslalom starten, 
während die älteren Teilnehmer (Jahr-
gang 2013 und älter) im Slalom an-
treten.

Am 18. Januar findet zudem ein wei-
teres Rennen des Engadin Ski Cups in 
Pontresina statt. In Scuol wird am 15. 
März gefahren. In diesen Wett-
bewerben werden die Minis drei Läufe 
absolvieren, jedoch ohne vorherige Be-
sichtigung. Die Wertung erfolgt in zwei 
Teilen: von den ersten beiden Läufe 
wird der bessere gezählt und der dritte 
Lauf wird separat gewertet. (Einges.)

Engadin Ski Cup startet auf Corviglia

Medienmitteilung Die Helikopter-
Crews der Schweizerischen Rettungs-
flugwacht Rega standen über die Weih-
nachtstage vom 24. bis zum 26. 
Dezember mehr als 150 Mal im Einsatz. 
Fast die Hälfte der Einsätze war auf-
grund von verunfallten Wintersport-
lerinnen und -sportler notwendig. Die 
zweithäufigste Alarmursache waren 
akute Erkrankungen wie Schlaganfälle 
und Herz-Kreislauf-Erkrankungen. 
Zum Einsatzspektrum über die Festtage 
gehörten aber auch Verlegungsflüge 
von Regional- in Zentrumsspitäler und 
vereinzelte sogenannte Präventiv-
einsätze, bei denen Personen unverletzt 
aus einer misslichen Lage gerettet wer-
den konnten.

Die Einsatzzahlen über die Festtage 
liegen etwa 20 Prozent über dem Vor-
jahresniveau und zeigen, dass Rega-
Einsätze generell die Wetter- und 
Schneebedingungen, das Freizeitver-
halten und die Reisetätigkeit der 
Schweizer Bevölkerung sowie auslän-

discher Touristen in der Schweiz wider-
spiegeln.

Die Rega war über die Festtage nicht 
nur in der Schweiz, sondern auf der 
ganzen Welt für Menschen in Not im 
Einsatz. An Heiligabend startete je ein 
Ambulanzjet der Rega nach Sansibar 
(TZ) und nach Warna (BG), um Patien-
ten in die Schweiz zu repatriieren. Am 
25. Dezember waren die Jet-Crews in 
Italien und im Kosovo im Einsatz. Am 
heutigen Stephanstag hob ein Rega-Jet 
nach Schardscha (AE) ab, um eine 
schwerkranke Patientin von dort in die 
Schweiz zurückzufliegen. Rega

Deutlich mehr Rega-Rettungsflüge

Unfallstatistik Menschen, die über 
40 Jahre alt sind, machen mehr als die 
Hälfte der Verletzten auf Schweizer 
Skipisten aus. Und ihr Anteil steigt 
weiter an: von 39 Prozent im Jahr 
2003 auf 56 Prozent im Jahr 2022, wie 
die Suva warnt. In einer vergangenen 
Woche veröffentlichten Auswertung 
weist die Schweizerische Unfallver-
sicherungsanstalt (Suva) darauf hin, 
dass ältere Sportlerinnen und Sportler 
(Altersgruppe 40�64 Jahre) ein höhe-
res Risiko für schwere Verletzun gen 
und Langzeitfolgen tragen.

Rund 35 000 Personen verletzen sich 
demnach jedes Jahr auf den Skipisten 
der Schweiz. Mangelnde Vorbereitung, 
Übermüdung oder Selbstüberschät-
zung sind die Hauptursachen der Un-
fälle.

Die Auswertung der Versicherungs-
anstalt zeigt zudem: Immer mehr älte-
re Ski- und Snowboardfahrende ver-
unfallen und fehlen dabei pro Jahr 
eine halbe Million Tage an ihrem Ar-
beitsplatz. (sda)

 Anstieg von Unfällen 
bei älteren Skifahrern Das Bild hat das Wort

Raureif bei Champfèr, eingefangen von EP-Leserin Monika Baumüller.    Foto: Monika Baumüller

www.engadinerpost.ch

LLeessererbbeieittrrääggee
Haben Sie etwas Spannendes 
beobachtet? Lässt Sie ein The-
ma nicht mehr los? Dann sen-
den Sie uns Ihren Beitrag direkt 
auf www.engadinerpost.chFür regionale Sportberichte 

ist die Redaktion dankbar.

redaktion@engadinerpost.ch
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«Kunst für Hoffnung» – die Finissage
180 000 Franken will der 

Konzertpianist Peter Aronsky 

sammeln, um damit ein 

medizinisches Gerät für das 

Kinderspital Zürich zu 

beschaffen. Eine kurze, aber 

reich befrachtete Ausstellung im 

Kunstraum Riss soll dieses 

Ansinnen unterstützen.

JON DUSCHLETTA

Über 60 Kunstwerke, Skulpturen oder 
kunsthandwerkliche Gegenstände sind 
seit Samstag im Samedner Kunstraum 
Riss ausgestellt. Für einen guten Zweck, 
wie die beiden Köpfe hinter der Aktion, 
Konzertpianist Peter Aronsky aus 
St. Moritz und die Pontresiner Künst-
lerin Erika Saratz betonen.

Peter Aronsky wird am 11. Januar 
mit einem Mondscheinkonzert auf 
den Corvatsch zurückkehren, einst Be-
standteil des Snow & Symphony-
Festivals, dessen Intendant Aronsky 
war. Er, der kürzlich 80 Jahre alt gewor-
den ist, will mit dem Benefizkonzert 
weiter Geld sammeln zur Anschaffung 
eines sogenannten Zellsorters für das 
Kinderspital Zürich. Dieses 180 000 
Franken teure Gerät kann zur Krebsthe-
rapie bei Kindern und Jugendlichen so-
wie zur Behandlung von Stoffwechsel-
störungen und Immundefekten 
eingesetzt werden (siehe EP/PL-Aus-
gabe vom 10. Dezember).

Erika Saratz hat ihrerseits spontan 
eine Kunstausstellung initiiert und in-
nert kürzester Zeit von zahlreichen 
einheimischen wie auch auswärtigen 
Künstlerinnen und Künstlern kosten-
los weit über 60 Kunstwerke aller cou-
leur erhalten. Diese wurden von den 
beiden Riss-Machern Marcel Koller 
und Hansjürg Buob in den beiden 
Aussstellungsräumen des Riss mit viel 
Gespür und Hingabe platziert und 
aufgehängt. Am Samstag zog die Ver-
nissage der vier Tage dauernden Aus-

stellung zahlreiche Interessierte an. 
Für die Kunstwerke wurden Mindest-
Verkaufspreise festgesetzt, die je nach 
Grösse variieren. Erika Saratz betonte 
an der Vernissage, dass die gesamten 
Einnahmen vollumfänglich der Spen-
denaktion Peter Aronskys zugutekä-
men. Dazu beigetragen haben auch 
die beiden Galeristen, welche sowohl 
den Kunstraum Riss wie auch ihre ei-
gene Arbeit ebenfalls kostenlos zur 
Verfügung gestellt haben. Ein Team 
rund um die Samednerin Veronika 

Die Ausstellung «Kunst für Hoffnung» im Kunst-
raum Riss in Samedan geht nach Vernissage, Ma-
tinee und Intermezzo nun am Donnerstag, 2. Janu-
ar, von 16 bis 20 Uhr mit der Finissage zu Ende.

Der Initiator der Solidaritätsaktion, Peter Aronsky, anlässlich der Ausstellungsvernissage «Kunst für Hoffnung» im Kunstraum Riss vor Werken von Victora Schiro, 

Doris Sturzenegger und Urs Pfister. Foto: Jon Duschletta

Ein aussergewöhnliches Konzerterlebnis 
Unter der Leitung von James 

Judd begeisterte die Sinfonia 

Engiadina die Konzertbesucher 

mit einem hervorragenden 

Programm. Höhepunkt war das 

viel gespielte Violinkonzert  

Nr. 2 e-Moll von Felix 

Mendelssohn-Bartholdy. Der 

junge Geigenvirtuose Ziyu He 

überzeugte mit seinem Können. 

Eröffnet wurde das Konzert mit der Co-
riolan-Ouvertüre von Ludwig van Beet-
hoven. Der Wechsel von frohen, fulmi-
nanten, aber auch nachdenklichen 
Partien holte das Publikum in den Kon-
zertsaal und stimmte es perfekt auf das 
nachfolgende Violinkonzert ein. 

Das beliebte Werk von Mendelssohn 
zeichnet sich durch ein knappes Entrée 
des Orchesters aus. Das Hauptthema 
des ersten Satzes wird nicht vom Or-
chester, sondern von der Violine vor-
gestellt. Der erst vierundzwanzig-jäh-
rige Geiger Ziyu He überzeugt vom 
ersten Moment an. Frisch präsentiert er 
mit seiner Stradivari «ex Rous-
Boughton» 1698 das Motiv. Im Dialog 
mit dem Orchester wird dieses weiter-
entwickelt. Der britische Dirigent 
James Judd leitet das Dialogisieren zwi-
schen Solist und Orchester meisterhaft. 
Mendelssohn hat die Solopartie mitten 
in den ersten Satz gelegt hat. Magisch 
erklingen in dieser Kadenz die Saiten 
der Stradivari. Der junge Chinese zeigt, 
dass klassische Musik nicht verstaubt 
ist, sondern inspirierend frisch. He 
spielt jung, schwungvoll und doch reif. 
Eine weitere Besonderheit dieses Kon-
zerts ist, dass die drei Sätze nahtlos inei-
nander übergehen. 

Erstmals im Engadin
Ziyu He hat dieses Violinkonzert seit 
sechs Jahren nicht mehr gespielt und 

freut sich, das Jahr 2024 damit aus-
klingen lassen zu können. «Die schö-
nen Dialoge zwischen Solist und Or-
chester sind einzigartig. Besonders 
schön finde ich den zweiten Satz. Er ist 
rein, so klar und lyrisch komponiert. 
Die Feinheiten und die Zartheit ma-
chen die Musik emotional», so He. Ziyu 
He gastiert zum ersten Mal im Engadin. 
Im Alter von fünf Jahren begann er in 
seiner Heimat China Geige zu spielen. 
Mit nur zehn Jahren wurde er einge-
laden, in Salzburg an der 
Universität Mozarteum zu studieren. 
Dort schloss er 2021 sein Master-

studium Violine ab. Regelmässig spielt 
er mit renommierten Orchestern und 
Dirigenten zusammen. 

Drei Stradivaris
Die Musikerinnen und Musiker der Sin-
fonia Engiadina reisen jeweils am 26. 
Dezember aus vielen Himmels-
richtungen an. Dominik Fischer, der 
seit diesem Jahr die Leitung der Sinfo-
nia Engiadina innehat, erklärt: «Unser 
Programm ist jeweils sportlich. In kur-
zer Zeit muss das Orchester zu-
sammenfinden, was unter der Leitung 
von James Judd ausserordentlich gut 

Unter der Leitung von James Judd spielt der Violinist Ziyu He und die Sinfonia Engiadina das Violinkonzert Nr. 2 von Felix Mendelssohn-Bartholdy.  Foto: Dennis Yulov 

gelungen ist.» He bestätigt: «Es fühlt 
sich hier einfach wie Familie an. Ich 
kann mir kaum eine bessere Kom-
bination vorstellen, als Mendelssohns 
Violinkonzert in den Alpen zu spielen» 
Überrascht war He, als er feststellte, 
dass zwei Mitglieder des Orchesters 
auch eine Stradivari spielen. Myrtha 
Spahr spielt sogar die «Schneider-
han»-Stradivari von 1715, die er einst 
auch spielen durfte. 

Fischer erläutert weiter: «Mendels-
sohn war ein grosser Bewunderer von 
Ludwig van Beethoven, dessen Musik 
ihn inspiriert hat. Aus diesem Grunde 

habe ich dem Violinkonzert von Men-
delssohn die Sinfonie Nr. 7 von Beet-
hoven zur Seite gestellt.» Auch dies ist 
ein Werk, das ins Ohr geht und direkt 
ins Herz trifft. Der Zauber dieser Sinfo-
nie liegt in der Vielfalt der ver-
schiedenen Rhythmen. Die pochen-
den Trochäen, Daktylen prägen sich 
leicht ins Gemüt ein. Selbstbewusst 
und voller Freude lassen die Musikerin-
nen und Musiker der Sinfonia Engiadi-
na das Publikum in diesen ver-
schiedenen Takten und Melodien die 
Musik- und Lebenslust spüren. 

 Stefanie Wick Widmer

Stoffel hat sich zudem für die Aus-
richtung der an jedem der vier Tage 
angebotenen Apéros zur Verfügung 
gestellt. Und die Betreiberin der Gale-
rie La Suosta in Madulain, Silvia Stulz 
Zindel, unterstützt die Aktion ihrer-
seits mit Werken von Jacques Guidon 
selig im Rahmen der Ausstellung 
«Kunst für Hoffnung» wie auch mit ei-
nem Drittel der Einnahmen der La Su-
osta über die Festtage.

Sichtlich gerührt schritt am Sams-
tag auch Peter Aronsky durch den 

Kunstraum Riss. Er sei überrascht und 
überwältigt von der Menge, Vielfalt 
und Qualität der ausgestellten Werke: 
«Ich bin begeistert von dem was ich 
hier sehe und was Erika Saratz, Marcel 
Koller, Hansjürg Buob sowie alle ande-
ren Helferinnen und Helfer hier in so 
kurzer Zeit auf die Beine gestellt ha-
ben». 
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Gottesdienste

Evangelische Kirche

Dienstag, 31. Dezember
Sils/Segl 22.30, Gottesdienst, Pfrn. Marie-
Ursula Kind, Offene Kirche San Michael (Sils Ma-
ria)
Champfèr 19.00, Gottesdienst, Pfrn. Marie-Ursula Kind, Kirche 
San Rochus, Mitwirkung des cor mixt, Champfèr
St. Moritz 17.00, Musikvesper, Pfrn. Marie-Ursula Kind, Dorfkir-
che, Michele Montemurro, Orgel. Feierliche Silvestermusik
Celerina/Schlarigna 23.00, Wort und Musik zum Jahres-
wechsel auf San Gian, Pfr. Thomas Maurer, Kirche San Gian, Le-
sungen und Musik: Saxophon mit Prof. Harry White aus Zürich, 
Dauer 40 Min. anschliessend dürfen alle das alte Jahr aus-
läuten und das neue Jahr einläuten, Aperitif zum neuen Jahr 
2025, Kirche massvoll geheizt, Pfr. Thomas Maurer
Pontresina 17.00, Gottesdienst zum Jahresschluss an Silves-
ter, Pfr. Thomas Maurer, Kirche San Niculo, Besinnliche Feier 
zum Jahresschluss, mit Prof. Harry White, Zürich, Saxophon
Samedan 17.00, Gottesdienst, Pfr. Didier Meyer, Dorfkirche/
Baselgia Plaz
La Punt Chamues-ch 17.00, Gottesdienst, Pfr. Magnus 
Schleich, Kirche La Punt, Dorfkirche La Punt, Tirolerkirchlein an 
der Kantonsstrasse, La Punt Chamues-ch
Madulain 17.00, Gottesdienst, Pfrn. Corinne Dittes, Kirche 
San Batrumieu
Zuoz 20.00, Gottesdienst, Pfrn. Corinne Dittes, Kirche San Lu-
zi, Mitwirkung des cor viril Guardaval
S-chanf 18.00, Gottesdienst, Pfrn. Corinne Dittes, Kirche Santa 
Maria, Mitwirkung einer Delegation der Musikgesellschaft S-chanf
Brail 13.30, Predgia refuormada, r, Magnus Schleich, San Tu-
mesch, Silvester cun chant e musica
Zernez 18.00, Predgia refuormada, r, Jon Janett, San Bastian, 
Silvester cun chant e musica

Todesanzeige

In stiller Trauer nehmen wir Abschied von unserem Club-Mitglied

Franco De Pedrini-Petersen
29. Juni 1939 – 25. Dezember 2024

Wir Lions trauern um einen lieben und sehr geschätzten Freund, der 53 Jahre aktiv an 

unserem Vereinsleben teilgenommen hat.

Franco wird uns mit seiner positiven Lebenseinstellung und den gemeinsamen 

Erlebnissen in bester Erinnerung bleiben.

Seiner Frau Gudrun und seiner Familie sprechen wir unser herzliches Beileid aus.

Pontresina im Dezember 2024    Lions Club Oberengadin

Lions Club Oberengadin 

Scha vus essas in tschercha da me, tscherche in voss cours.
Sch’eau d’he chatto lo üna plazza, rest eau per adüna e viv inavaunt in vus.

Annunzcha da mort ed ingrazchamaint

Cun amur ed ingrazchamaint pigliainsa cumgiò da nossa mamma, nona, tatta ed amia.

Luzia Fontana
14.08.1937 – 26.12.2024

Zieva lungia malatia ho ella pudieu s’indrumanzer a chesa in preschentscha da sia famiglia.

In profuond cordöli:

Nelly Schlegel cun famiglia

Regula Krüger cun famiglia

Manuela Fontana cun famiglia

Sonja Fontana cun famiglia

Dario Fontana cun famiglia

Il funarel ho lö in sanda, 4 schner 2025 a las 13.30 h illa baselgia a Susauna. 

L’urna vain luveda pü tard i’l stret ravuogl da la famiglia.

Ün grazcha fich pel grand sustegn vo a duonna Dr. med. Anke Kriemler ed a la 

Spitex Engiadin’Ota. Impü ingrazchains da cour a tuot quels chi haun inscuntro a 

nossa Luzia cun bainvuglientscha ed amur.

Invezza da donaziuns as dess resguarder la Spitex Engiadin’Ota, Samedan 

IBAN: CH74 0077 4010 2754 9770 0, culla remarcha: Spitex, Luzia Fontana

Adressa da led:

Manuela Fontana

Via Sur 24

7526 Chapella

Mach dich auf, werde licht; 
denn dein Licht kommt, und die Herrlichkeit

des HERRN geht auf dich über.  Jesaja 60.1

Todesanzeige

Im Kreise der Familie durfte Sonja uns wohlbehütet verlassen und Ihren Heimgang 

antreten.  

Traurig nehmen wir Abschied von unserem lieben Ausi, Mutter, Grossmutter, Urgross-

mutter, Schwiegermutter, Tante, Gotta und liebe Freundin.

Sonja Buob-Oudt
12. Mai 1936 – 26. Dezember 2024 

Für die Liebe und Zuwendung, die Du uns stets gegeben hast, sind wir Dir unendlich 
dankbar. Mit Deiner Sanftmütigkeit, Deiner Zuwendung und Fürsorge hast Du uns viel 
Liebe und Geborgenheit geschenkt. Du wirst immer in unseren Herzen bleiben.

Verena und Kamil Dostali Buob

 Angelina Palesa Meuli mit Silvester und Liceo

 Nikolaus Zeppo Meuli und Annina Ruch mit Nino

 Antonin Deboho Meuli und Manuela Roner mit Enea und Juna

Annemieke und Reto Müller-Buob 

 Angelo Buob und Christoph Buob

Rosemarie Mühlethaler

 Stefanie Mühlethaler und Mario Wäspe mit Nina und Alec

 Basil Mühlethaler und Leona Veronesi mit Lionel und Bela

 Vincent Mühlethaler und Aurore Gayet

Hansjürg und Maja Buob-Pletscher

 Salome Seraina Buob und Luca Floreani

Der Abdankungsgottesdienst findet am Freitag 17. Januar in der Kirche in La Punt um 
13.30h statt.

Traueradresse: Annemieke Buob, Spino 5, 7606 Promontogno.

Anstatt Blumengaben würde es uns freuen den Verein Girella in Bever zu unterstützen.                      
Graubündner Kantonalbank Chur, IBAN CH84 0077 4010 2548 9860 0 Girella 7502 Bever. 
 Vermerk: «Sonja Buob-Oudt».

Susch 19.30, Predgia refuormada, r, Seraina Guler, San Jon, 
Silvester cun chant e musica
Lavin 18.00, Predgia refuormada, r, Seraina Guler, San Görg, 
Silvester cun chant e musica
Guarda 17.00, Cult divin da Silvester, d/r, rav. Marianne Strub, 
Baselgia Guarda, cun accumpognamaint dal cor ad hoc
Ardez 21.30, Cult divin da Silvester, d/r, rav. Marianne Strub, Ba-
selgia refuormada Ardez, cun accumpognamaint dal cor masdà
Ftan 20.00, Cult divin da Silvester, d/r, rav. Marianne Strub, 
Baselgia Ftan, cun accumpognamaint dal cor masdà
Scuol 10.00, Cult divin da Silvester, d/r, rav. Dagmar Bertram, 
Baselgia refuormada Scuol
Sent 19.00, Cult divin da Silvester, d/r, rav. Hans-Peter Ma-
thes, Baselgia refuormada Sent
Vnà 19.00, Cult divin, r, Christoph Reutlinger, Baselgia refuor-
mada Vnà, Silvester
Tschlin 21.00, Cult divin, r, Christoph Reutlinger, Baselgia San 
Plasch Tschlin, Silvester imbelli da la società da musica Tschlin
Martina 17.00, Cult divin, r, Christoph Reutlinger, Baselgia re-
fuormada Martina, Silvester
Lü 22.00, Silvester, d/r, rav. Bettina Schönmann, baselgia, Eli-
sabeth Hangartner suna l’orgel e Stephan Britt suna clarinetta.
Sta. Maria 20.00, Silvester, d/r, rav. Bettina Schönmann, ba-
selgia, Elisabeth Hangartner suna l’orgel e Stephan Britt suna 
clarinetta.

Mittwoch, 1. Januar
St. Moritz 17.00, Kreis-Gottesdienst, Pfrn. Marie-Ursula Kind, 
Dorfkirche, mit Neujahrsapéro
Samedan 16.30, Gottesdienst bun di bun an, Pfr. Didier Meyer 
und Pfr. Marijan Benkovic, Dorfkirche/Baselgia Plaz, ökumenisch
Bever 10.00, Gottesdienst, Pfr. Thomas Maurer, Kirche San 
Giachem, mit Frühstück

Sent 10.00, Cult divin da Büman, d/r, pred. laica Seraina Guler 
e rav. Hans Peter Mathes, Baselgia refuormada Sent

Katholische Kirche

Dienstag, 31. Dezember
Celerina/Schlarigna 17.30, Dankgottesdienst, 
d, Katholische St. Antoniuskirche
Celerina/Schlarigna 18.30, Segue Adorazione, i, Katholische 
St. Antoniuskirche
Pontresina 09.00, Eucharistiefeier, d, Kirche San Spiert

Mittwoch, 1. Januar
Sils 18.00, Eucharistiefeier, d, Sils Hauskapelle Hotel Wald-
haus
St. Moritz 11.00, Eucharistiefeier, d, Kapelle Regina Pacis, St. 
Moritz Suvretta
St. Moritz 16.00, Santa Messa, i, Kirche St. Karl Borromäus, 
St. Moritz Bad
Celerina/Schlarigna 10.00, Santa Messa, i, Katholische St. 
Antoniuskirche
Celerina/Schlarigna 17.00, Santa Messa, i, Katholische St. 
Antoniuskirche
Pontresina 17.00, Eucharistiefeier, d, Kirche San Spiert
Samedan 10.30, Eucharistiefeier, d, Katholische Herz Jesu Kir-
che
Samedan 16.30, Ökumenische Andacht zu Neujahr, d, Katho-
lische Herz Jesu Kirche
Zuoz 17.00, Eucharistiefeier, d, Katholische Kirche St. Chat-
rigna und Santa Barbara
Zernez 10.00, Eucharistiefeier, d, Pfr. Mathew, Kirche St. Anto-
nius

Jesus Christus spricht: 
Ich bin der Weg und die Wahrheit und 
das Leben; niemand kommt zum Vater 
denn durch mich. Johannes 14, 6
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WETTERLAGE

Vom Mittelmeerraum her bedeckt ein mächtiges Hochdruckgebiet weiterhin 

ganz Mitteleuropa. Atlantische Tiefdruckgebiete werden damit nach Nordeu-

ropa abgedrängt. Diese Frontenstrasse wird erst im neuen Jahr langsam ge-

gen Süden wandern und für einen Wetterwechsel im Alpenraum sorgen.

PROGNOSE ENGADIN UND SÜDTÄLER FÜR HEUTE DIENSTAG

Das alte Jahr geht mit ruhigem Schönwetter zu Ende! Der Silves-

tertag, als auch die Silvesternacht bringen uns keine Wetteränderung. Der 

Himmel präsentiert sich ungetrübt, es ist weiterhin keine Wolke zu sehen. 

In den schattigen Tallagen hält sich unverändert die schwere Kaltluft, in 

den Hanglagen darüber stellen sich untertags wiederum deutliche Plus-

grade ein. Zu Neujahr gibt es noch keine Wetteränderung. Erst zum Abend 

hin tauchen ein paar hohe Schleierwolken am Himmel auf. Am allgemei-

nen Temperaturniveau ändert sich ebenfalls noch wenig.

BERGWETTER

Der Westwind auf den Bergen ist vorerst nur mäßig stark. Die herangeführ-

te Luft bleibt dabei vor allem im Gebirge sehr mild, die Frostgrenze liegt 

um 2500 m Seehöhe. In der trockenen Luftmasse beträgt die Fernsicht 

nach wie vor mehr als 100 km.

AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (SCUOL)

Mittwoch Donnerstag Freitag
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AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (ST. MORITZ)

Mittwoch Donnerstag Freitag

Scuol
– 6°/ 2°

Zernez
– 7°/ 1°

Sta. Maria
– 2°/ 4°

St. Moritz
– 9°/ – 1°

Poschiavo
– 2°/ 7°

Castasegna
2°/ 9°

Temperaturen: min./max.

Sils-Maria (1803 m) – 6°

Corvatsch (3315 m) – 5°

Samedan/Flugplatz (1705 m) –13°

Scuol (1286 m) – 4°

Motta Naluns (2142 m) 0°

Sta. Maria (1390 m) 2°

Buffalora (1970 m) – 12°

Vicosoprano (1067 m) 6°

Poschiavo/Robbia (1078 m) – 2°

DIE TEMPERATUREN GESTERN UM 08.00 UHR
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Auch Wanderungen waren beliebt, hier am Lägh da Bitabergh.  Foto: z. Vfg

Zeitreise in das Engadin 
der 1950 und 1960er Jahr

Ob man im Ober- oder Unterengadin 
geboren ist und aufwächst � das Tal 
hinterlässt Spuren in der Seele. In der 
15-teiligen Serie, die «Engadiner Jah-
re, eine Zeitreise in das Tal, das den 
Himmel berührt», erinnert sich Autor 
Beat Kraushaar (74), wie er seine Kin-
der- und Jugendzeit dort erlebte. 
Kraushaar zog 1965 mit seinen Eltern 
ins Unterland. Er war unter anderem 
Leiter der Aidshilfe Schweiz und zu 
Platzspitz-Zeiten stellvertretender 
Drogenbeauftragter im Zürcher Sozi-
alamt. In den 1990er- Jahren wechsel-
te er in den Journalismus (Sonntags-
Blick, später Schweiz am Sonntag). 
Mit seinen Enthüllungen über den 
Schweizer Geheimdienst gewann er 
im Jahr 2000 den Zürcher Journalis-
tenpreis. Kraushaar lebt mit seiner 
Frau im Kanton Aargau, ist aber als 
Heimweh-Engadiner immer mal wie-
der auf Besuch in Zuoz. 

Prolog: Mein Grossvater der Engadiner Maler. 
1. Geboren im Haus der Hitler-Sympathisantin
2. Der weisse Tod
3. Der Mythos über das Tal, das den Himmel be-
rührt
4. Warum ich kein Romanisch kann
5. Als Gunter Sachs ein Zauberer und kein Play-
boy war
6. Hexe, Warzenzauber und die Vorläufer der Kli-
makleber
7. Der Albulapass-Horror und Wanderalbträume
8. Meine grossen Schwestern
9. Schmaldia Unterländer
10. Warum Engadiner nicht schwimmen können
11. Schellen-Ursli der Übermensch
12. Ein Sex-Skandal, Krieg am Engadiner Him-
mel und warum blutet Jesus nicht?
13. Beatlemania in St. Moritz und ein geplanter 
Leintuchklau
Epilog: Eine Zeitreise in das Tal, das den Himmel 
berührt

Der Albulapass-Horror und Wanderalbträume
Brechreiz bei Kurve neun und 

Wanderungen ohne Ende: In den 

Ferien ging es für Beat 

Kraushaar Jahr für Jahr über den 

Albulapass ins Unterland. 

Die Sommerferien, die im Internat fast 
zwei Monate dauerten, waren für mich 
eine Zeit zwischen Albtraum und Pa-
radies. Zum festen Bestandteil gehörten 
ein bis zwei Wochen Ferien im Unter-
land bei der Ur-Grossmutter in Rü-
schlikon ZH. Was heute in einer rund 
dreistündigen Fahrt durch den Vereina -
tunnel problemlos zu schaffen ist, war 
in den 50er-Jahren eine abenteuerliche 
Tagesreise. 

Mein Grossvater besass einen Citro-
ën Legère, ein Auto, wie es die Gangster 
in französischen Filmen früher fuhren. 
Am frühen Morgen ging es los. Am 
Steuer der Grossvater, einen krummen 
Hund paffend. Neben ihm die Gross-
mutter. Hinten meine Mutter, mein 
Bruder und ich. Die Fahrt führte von 
Zuoz nach La Punt, dort rechts ab auf 
den Albulapass � eine Strecke von 40 Ki-
lometern bis nach Chur mit einer Pass-
höhe von 2312 Metern. So ungefähr 
nach der neunten Kurve, oder besser 
gesagt Spitzkehre, wurde uns Kinder 
dann regelmässig kotzübel. Die Autos 
rochen damals im Innern nach Benzin 
und die nach hinten wehenden Rauch-
schwaden des rauchenden Grossvaters 
sorgten dafür, das es einem den Magen 
kehrte. Ich wusste von früheren Fahr-
ten, was jetzt kommt. Meine Mutter 
packte die mitgebrachten Plastiktüten 
aus und mein Grossvater sagte: «Jetzt 
wird nicht angehalten, in fünf Minuten 
müssen wir sowieso eine Pause ein-
schalten, weil das Kühlwasser zu ko-
chen beginnt.» Meistens kam dann vor-
her die Plastiktüte zum Zug. 

In meiner Erinnerung schaffte es der 
Citroën nach dem Abkühlen dann bis 
zum Hospiz, wo eine weitere Kühlungs-
pause eingelegt wurde. Runter nach 
Chur ging es dann flott voran. Aber 
nicht wie heute den Walensee entlang, 
sondern über den Kerenzerberg nach 
Näfels im Kanton Glarus. Dort, nach 
rund vier Stunden Fahrt, wurde dann 
gepicknickt und der Citroën, der fünf-
zehn Liter Benzin auf hundert Kilo-
meter verbrauchte, neu aufgetankt. Die 
restlichen rund 60 Kilometer, eine Au-
tobahn gab es damals noch nicht, dau-
erten nochmals rund zwei Stunden bis 
Rüschlikon. Wobei uns Kindern noch 
der wiederkehrende Witz bevorstand. 

Sobald wir die Ortschaft Au ZH er-
reichten, kniff uns die Mutter so fest, 
bis wir Au schrien, was von ihr und 
den Grosseltern jedes Mal mit lautem 

Lachen quittiert wurde. Aber zwei Wo-
chen Unterland waren für mich Berg-
länder eine tolle Abwechslung. Dazu 
gehörten die Schifffahrten auf dem 
Zürichsee, der Zirkus Knie, der Zoo 
und Tram fahren in der Grossstadt. 
Dann ging es wieder zurück über den 
Albulapass, und der Horror von der 
Hinfahrt wiederholte sich. Für die ver-
bleibenden Ferien war Wandern ange-
sagt. Wobei mein Vater unter Wan-
dern mindestens drei- bis vierstündige 
Märsche verstand. Alles darunter galt 
als Spaziergang. Als Sechs- bis Zwölf-
jähriger habe ich gefühlt praktisch alle 
Hügel und Berge von St. Moritz bis 
Sent, die man ohne Seil bewältigen 
kann, erklom men. Zum Glück gab es 
damals noch keine Mountainbiker, die 
einem wie heute das Wandern zur 
Qual machen, sondern nur Velos mit 

Drei-Gang-Schaltungen. Mit denen 
bist du nicht die Hügel hinauf-
gekommen. Im Winter ging es dann 
mit Felltouren im Berninagebiet und 
rund um Zuoz weiter.

 Zum Berninagebiet kurz eine lustige 
Geschichte. In den 1920er-Jahren 
machten die Grosseltern meiner Frau 
eine Tour zum Bernina-Hospiz, wo sie 
sich verlobten. Weil der Mann Beer 
hiess, vereinbarten sie, sollten sie eine 
Tochter bekommen, diese Beer Nina zu 
nennen. Die Tochter gab es (die Mutter 
meiner Frau), aber sie wurde in England 
geboren und deswegen Elsbeth getauft. 
Schade, es wäre eine schöne Ge-
schichte gewesen. 

Aber es gab nicht nur Monsterwan-
derungen, sondern auch schöne Aus-
flüge. Mein Lieblingsort war der Lägh 
da Bitabergh, den wir Kaulquappen-See 
nannten, weil es dort jede Menge dieser 
«Frühfrösche» gab. Im Rucksack des Va-
ters das damals übliche Schlangengift-
Set. Allerdings sahen wir nie eine 
Kreuzotter. Und auch nicht wie heute 
jede Menge Wanderer. Am Seelein wa-
ren wir fast immer die einzigen. Eine 
spezielle Wanderung, die meine Jugend 
nachhaltig veränderte, machten wir 
dann von Schuls nach Ftan. Mein Vater 
wollte sich dort das hochalpine Toch-
terinstitut ansehen, das Pendant zum 
Lyceum Alpinum, das ein reines Kna-
beninternat war. Da meine Eltern im-
mer auf der Suche nach neuen Geld-
quellen waren, der Lehrerlohn in Zuoz 
fiel eher mager aus, kamen sie auf die 
Idee, ein kleines Pensionat für Mäd-
chen aus gutem Hause zu eröffnen, die 
dann als Externe ins Internat zur Schu-
le gehen können. Es ging nicht lange 
und meine «grossen Schwestern» zo-
gen bei uns ein. Was das alles mit einer 
platonischen Liebe und einer fatalen 
Entführung zu tun hat, lesen Sie das 
nächste Mal.  Beat Kraushaar

Engadin. Diese Berge, diese Weite, dieses Licht.

Tri per Dü

01. Januar 2025 ab 16. 00 Uhr

Freier Eintritt 

+41 81 830 00 11

Volksmusik |

Eiskonzert beim Center da Sport

music@celerina.ch

Jeden Mittwoch in Celerina.  

Meet you there!
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